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Ueber das Attentat
gegen den König von Belgien

wird noch Folgendes durch das „Wolffſche Bureau“
gemeldet Ueber die Perſönlichkeit des
Attentäters, Gennaro Rubino, iſt nunmehr feſt
geſtellt worden, daß Rubino aus Bitonto in der
Provinz Bari (Süditalien) gebürtig iſt. Er wurde
dort am 24. November 1859 geboren als Kind acht
barer Eltern. Er diente im 50. italieniſchen Jn
fanterieregiment und wurde während ſeiner
Dienſtzeit zu fünf Jahren Zuchthaus ver
urtheilt, weil er in einem Umſturzideen huldigenden
Blatte einen Artikel veröffentlicht hatte. Jn Mai
land, wo er ſpäter Lehrer des Franzöſiſchen war
wurde er im Jahre 1893 wegen Fälſchungen zu,
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Später
ging er mit einem ſeiner Brüder nach London und
wurde dort von den Anarchiſten, die ihn für
einen Spion hielten, in ihren Blättern
heftigangegriffen. Rubinoiſtverheirathet,
ſeine Frau iſt irrſinnig. Der „Agenzig
Stefani“ wird aus London gemeldet: Gennaro Rubino
lebte ſeit einigen Jahren in England und iſt während
dieſer Zeit nie nach Jtalien gegangen. Er wohnte
früher in Glasgow und ließ ſich ſpäter in London
nieder, wo er aus der anarchiſtiſchen Partei ausge
ſchloſſen wurde, weil man ihn des Verraths beſchul
digte. Soviel hier bekannt, befand ſich Rubino noch
am 31. Oct. in London.

Genauere Einzelheiten über Rubino enthält folgende
römiſche Meldung eines Berliner Blattes. Rubino,
ein wegen umſtürzleriſcher Propaganda aus dem
Heer ausgeſtoßener Sergeant, befand ſich 1893 als
Buchhalter in Mailand und wurde dort zu drei
Jahren Gefängniß wegen Betruges verurtheilt. Durch
Amneſtie 1896 befreit, ging er nach London, wo er
ſich einen kleinen Laden einrichtete. Jn Folge ver
fehlter Spekulationen machte er Bankerott. Jn London
trat er dem Anarchiſtenclub bei und wurde immer
aufmerkſam überwacht. Bei ſeinen Genoſſen kam er
übrigens in den Verdacht, für wöchentlich drei
Pfund Sterling Spion des italieniſchen Agenten
Prina zu ſein, der in London mit der Ueberwachung
der Anarchiſten betraut iſt. Dieſe Anklage der
Spionage wurde in allen anarchiſtiſchen Parteiblättern
der Welt veröffentlicht, um das Mißtrauen der
Anarchiſten gegen Rubino wachzuhalten. Ein Bruder
Rubinos, Enrico, ebenfalls ein Anarchiſt, ſchloß ſich
den Proteſten gegen ſeinen Bruder an. Dieſer
erklärte eines Tages, er werde den Genoſſen beweiſen,

ein wie aufrichtiger Anarchiſt er ſei. Man glaubt,
Rubino ſei unbeobachtet in den erſten Tagen des
November nach Belgien abgereiſt, der italieniſche
Agent aviſtrte jedoch Nubinos Verſchwinden, und man
verſteht nicht, wie er der Aufmerkſamkeit der Brüſſeler
Localbehörden entgehen konnte.

Ob der Attentäter Mitſchuldige hatte,
iſt ſehr zweifelhaft. Mehrere Perſonen, die ſich im
Augenblick der That in der Nähe Rubinos befanden,
behaupten, eine zweite Perſon habe ihn begleitet und
ſei dann in der Menge verſchwunden. Dem Bruſſeler
„Petit Bleu“ zufolge wurde am Sonnabend Abend
ein Anarchiſt Namens Chapelie einem Verhör unter
zogen, weil Rubino geſagt hatte, er kenne ihn das
Blatt will wiſſen, daß Verhaftungen von mehreren
Anarchiſten, die in Brüſſel wohnen, bevorſtehen. Der
Anarchiſt Mesdag ſagte freiwillig aus, daß Rubino
wohl verſucht habe, ſich an ihn zu drängen, daß er
ihm ein Packet mit Raſtrzeug und Zeitungen ſandte
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eine Beſchäftigung hätte, ihm (Mesdag) aber ſowohl
wie ſeinen Kameraden Chapelie, dem ſofort wieder
freigelaſſenen Anarchiſten, ſei Rubino widerlich und
verächtlich vorgekommen.

Jm Ausland wird die Schandthat Rubinos
überall mit dem gebührenden Abſcheu gebrandmarkt.
Da es wiederum ein Italiener war, der in der Rolle
eines anarchiſtiſchen Attentäters auftrat, ſo ſind von
beſonderem Intereſſe die Kundgebungen aus
Jtalien. Der Pabſt richtete an den König
der Belgier ein Glückwunſchtelegramm, ebenſo hat
Miniſterpräſident Zanardelli ein ſolches im
Namen der italieniſchen Regierung an die belgiſche
Regierung gerichtet. Der König beauftragte den
Ober Ceremonienmeiſter Gianotti, der belgiſchen Ge
ſandtſchaft in Rom ſeine Glückwünſche zu übermitteln.
Die „Tribunga“ drückt ihren Abſcheu über die
That Rubinos aus. König Leopold, der gewiſſenhaft
die conſtitutionellen Formen gewahrt habe, habe ſein
Leben dem Wohle des Volkes und der Aufrechter
haltung der Freiheit gewidmet; das Verbrechen ſei
ein neuerlicher Ausfluß der thörichten anarchiſtiſchen
Theorie. Jtalien werde mehr als die anderen
Nationen die tiefe Erregung empfinden, weil, obwohl
die Anarchie kein Vaterland habe, der Schuldige ein
Italiener ſei. Die übrigen Blätter ſprechen ſich
in ähnlichem Sinne aus.

Freiſinniger Bezirkstag.
Wählerverſammlung.

Am letzten Sonntag Vormittag fand im „Schult
heiß Reſtaurant zu Halle ein Bezirkstag der
freiſinnigen Volkspartei ſtatt, bei dem die
Wahlkreiſe Halle und Saalkreis, Merſeburg-
Querfurt, WeißenfelsNaumburg-Zeitz, Mansfeld,
ſowie Torgau Liebenwerda vertreten waren. Es
wurden zunächſt die Verhältniſſe der einzelnen Wahl
kreiſe beſprochen und dabei feſtgeſtellt, daß die Aus
ſichten für freiſinnige Candidaturen diesmal günſtiger
ſind als ſeit langem; der Zolltarif mit ſeinen Ge
fahren für unſer Wirthſchaftsleben habe weiten
Kreiſen der Wählerſchaft die Augen geöffnet über das
Verkehrte der Regierungspolitik, ſowie inſonderheit
über die volksfeindlichen Beſtrebungen der rechtsſtehen
den Parteien und ſie zu der Ueberzeugung ge
bracht, daß LTeſſerung der Erwerbsverhältniſſe, eine
neue Blüthe unſeres Wirthſchaftslebens, ja ein Fort
ſchritt unſerer kulturellen Entwicklung nur auf dem
Boden des Liberalismus möglich iſt. Und ſo habe
denn der Liberalismus Grund zu den beſten Hoff
nungen für die nächſten Wahlen. Für Naumburg-
WeißenfelsZeitz hat man ſich noch nicht auf einen
Candidaten geeinigt, desgleichen für Mansfeld da
gegen wurden im Einverſtändniß mit den liberalen
Localvereinen und nach Verſtändigung mit den be
treffenden Candidaten für Halle Saalkreis:
Stärkefabrikant Stadtverordneter Schmidt-Halle,
für TorgauLiebenwerda: prakt. Arzt Dr.
Bernſtein Charlottenburg; für Merſeburg-
Querfurt: Generalſecretär Dr. Fiſcher Berlin
als Candidaten für die nächſte Reichs
tagswahl proclamirt.

Am Nachmittag fand in den „Kaiſerſälen“ eine
liberale Wählerverſammlung ſtatt, ſowohl
nach Betheiligung wie Verlauf ſeit langem die
impoſanteſte aller öffentlichen Verſammlungen, die
hier, von welcher Partei es auch ſei, veranſtaltet
wurden. Saal und Galerie waren nach einem Be
richt der S.Ztg. bis auf den letzten Platz gefüllt
und viele mußten ſtehen, weil keine Sitzgelegenheit
mehr zu haben war. Der Candidat für Torgau
Liebenwerda, der praktiſche Arzt, Dr. Bernſtein
Charlottenburg, ſprach als erſter Redner. Mit
packender Volksthümlichkeit und Anſchaulichkeit ſchilderte

er, wie unſere Junker das, was ſie einſt im Mittel
alter beſeſſen und durch die fortſchreitende Cultur
entwicklung verloren, das Frohnrecht, auf geſetz
geberiſche Weiſe durch Zölle und Ueberzölle wieder
zu gewinnen ſuchen. Der Zoll, der auf Brotgetreide
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gelegt werden ſolle, ſei eine ſolche Laſt, daß der
Familienvater, der 1,50 Mk. täglich Verdienſt habe,
40 Tage arbeiten müſſe, die Summe (60 Mk.) auf
zubringen, um die durch dieſen Zoll der Bedarf
ſeiner Familie an Brot vertheuert wird; wer 2 Mk.
täglich verdiene, muß den Verdienſt von 30 Tagen
opfern, wer 3 Mk. Tagelohn hat, den Verdienſt von
20 Tagen, wer 6 Mk. den Verdienſt von 10 Tagen,
wer 10 Mk., den Verdienſt von 6 Tagen u. ſ. w.,
das heißt: ähnlich wie in früheren Tagen, ſoll dem
nächſt wieder der deutſche Arbeiter, der deutſche
Bürger, wes Berufs er auch ſei, frohnden, einzig im
Dienſte des Junkers, denn er nur hat den Vortheil
von den hohen Zöllen. Für den Grundbeſitzer, der
10 Wiſpel Getreide verkaufen kann, beträgt der
Vortheil aus den Zöllen erſt 200 Mk., aber auch
das iſt nur ein ſcheinbarer Gewinn; denn die
vielerlei Dinge, die ein ſolcher Grundbeſittzer für
ſeinen Betrieb braucht, werden gleichfalls durch den
Zolltarif ſo vertheuert, daß der Nutzen aufgehoben wird.
Anders ſteht es dagegen mit den Großgrundbeſitzern,
die viele Hunderte, ja Tauſende von Wiſpeln Getreide

verkaufen, und das ſind in erſter Linie die
Junker. 15 Junker nennen ein volles Neuntel der
Anbaufläche des Deutſchen Reichs ihr eigen ſie haben
auch darum den Hauptgewinn an den Millionen, die
dem Großgrundbeſttz durch die Zölle zufließen. Jm
ganzen ſind es nur 25000 Grundbeſitzer, zu deren
Gunſten das ſchaffende deutſche Volk in Stadt und
Land ſo ungeheuerlich belaſtet werden ſoll. Die Leute
betrachten ſich allerdings als eine beſondere Kaſte; ſie
nehmen für ſich das Privileg in Anſpruch, die Stutzen
von Thron und Altar zu ſein. Aber es iſt damit
eine merkwürdige Sache, wie ihr Verhalten, je nach
dem die Regierung höhere oder niedere Zollſätze vor
ſchlägt, beweiſt bei 7,50 Mk. Zoll, den ſie wünſchen,
ſind dieſe Herren Großgrundbeſitzer königstreu; bei
6 Mk. haben ſie die Empfindung, daß ihr geliebter
König ſich doch eigentlich nicht genug um ſie kummere,
bei 5 Mk. meinen ſie, müſſe man es ſich ernſtlich
überlegen, ob man zu dieſem König noch ſtehen könne,
und bei 32 Mk. krachen, um mit den Drohworten
der junkerlichen Wortführer ſelbſt zu reden, die Throne.
Weiter widerlegte der Redner die Behauptung der
Junker, daß ſte die beſten Männer für Heer und
Verwaltung ſtellen das ſei eine lächerliche Anmaßung:
feſt ſteht lediglich, daß die beſten Stellen in Heer und
Verwaltung ihnen als ausſchließliches Vorrecht reſer
virt ſeien im Widerſpruch zum Geiſte unſerer Ver
faſſung. Der Adel ſei direkt ein Krebsſchaden für
Heer und Verwaltung, denn durch ſeine bevorrechtigte
Stellung verhindere er, daß zu derartigen Poſten
Leute gelangen, die einzig wegen ihrer Fähigkeit dort
hin gehören. Redner ſchloß, nachdem er in genauerer
Ausführung an der Hand der Geſchichte den Beweis
dafür erbracht, unter rauſchendem Beifall mit dem
Satze: Deutſchlands Größe beruht auf dem Bürger
thum, auf dem Fleiß, der Intelligenz, der Tüchtigkeit
und dem Unternehmungsgeiſt des deutſchen Burgers.

Den letzteren Gedanken führte danach in ſeinem
Vortrage der Kandidat für MerſeburgQuerfurt,
Generalſecretär Dr. Fiſcher, näher aus, indem er
darauf hinwies, wie die Buchdruckerkunſt, die Dampf
maſchine, Telegraph, Telephon und tauſend andere
Dinge, die wir heute nicht mehr entbehren können,
von Nichtjunkern erfunden ſeien, wie überhaupt der
Junker kein Verdienſt um die kulturelle Entwicklung
des Volkes habe. Mit Brutalität, mit einer Zähig
keit, die man den ſchaffenden Ständen allerdings nur
zur Nachahmung empfehlen kann, verfolge er ſtatt
deſſen von jeher ſeine eigenſüchtigen Pläne, und ſuche
Deutſchland als den Agrarſtaat zu erhalten, worin er
die erſte Rolle ſpielt. Möge der deutſche Bürger ſich
demgegenüber ſeiner Bedeutung für unſer Vaterland
bewußt werden; möge er ſeinen Werth erkennen und
dancich handeln.

Herr Reichstags und Landtagsabg. Dr. Mülker
Sagan ſchilderte ſodann die wirthſchaftliche Entwick
lung, die Deutſchland durch die Aera Caprivi, durch
die Handelsverträge genommen, den großartigen Auf



ſchwung auf den mannigfachſten Gebieten unſeres
Wirthſchaftslebens, von dem alle Stände profitirt.
Die Urſachen dieſer Blüthe ſtrebe nun die agrariſche
Mehrheit zu vernichten: durch ihre Zollpolitik. Weiter
kam der Redner auf die Vertheuerung des Fleiſches
zu ſprechen, die dem deutſchen Volke ſchon eine Probe
von der junkerlichen Fürſorge für die Allgemeinheit
gegeben und ſetzte des näheren gegenüber den Sche in
gründen (Seuchegefahr) die wahren egoiſtiſchen Gründe
(Erhöhung der Viehpreiſe), von denen die Junker ſich
auch in dieſer Frage leiten ließen, auseinander.

Jn der Debatte nahm der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabg. Herr Redacteur Thiele das Wort
und erklärte die Zuſtimmung ſeiner Partei zu den
Ausführungen der drei Redner. Aber er wolle dem
gegenüber doch die tiefe Kluft aufweiſen, die trotz
der Uebereinſtimmung in dieſer Frage zwiſchen der
Sozialdemokratie und dem Liberalismus beſtehe. Nach
Erledigung der Zolltariffrage werde der durch nichts
zu überbrückende Unterſchied wieder ſchroff in die
Erſcheinung treten. Jm weiteren verurtheilt Redner
die Taktik Eugen Richter's bei der geſchäftsordnungs
mäßtzigen Behandlung der Abſtimmungen der letzten Woche.

Herr Dr. MüllerSagan wies dieſe Anzriffe
als unmotivirt zurück. Jn einem Schlußwort ging
dann nochmals Herr Dr. Bernſtein auf die Aus
führungen Herrn Thiele's näher ein und machte unter
dem Beifall der Verſammlung, die an der überaus
gewandten und liebenswürdigen Art, wie er den
Gegner abfertigte, helle Freude hatte, die Selbſt
täuſchung der Sozialdemokratie, die bei den anderen
die kleinen Fehler ſehr ſcharf, bei ſich ſelbſt die großen
Fehler überhaupt nicht ſteht, offenbar. Der College
des Herrn Thiele, Herr Redacteur Ka ul, muthele
der Verſammlung, die ausdrücklich als eine liberale
Wahlverſammlung einberufen war, zu, wegen des
bekannten taktiſchen Verhaltens Eugen Richters eine
entſchieden verurtheilende Reſolution gegen dieſen zu
faſſen. Selbſtverſtändlich wurde das naive Verlangen
abgelehnt. Daß die Parteigenoſſen darob weidlich
ſchimpften, ſtörte nicht den großartigen Geſammtein-
druck der Verſammlung.

Oeſterreich Ungarn. Der Kaiſer von
Oeſterreich brachte, wie ein Wolffſches Telegramm
aus Wien vom Sonntag meldet, auch die letzten
zwei Tage in Schönbrunn zu und legt ſich auch noch
weiterhin Schonung auf. Jn Agram iſt nun
mehr das Standrecht nach zweieinhalbmonatiger Dauer
gufgehoben worden. Der frühere ungariſche
Miniſterpräſident Banffy hielt nach der Voſſ.
Ztg. dieſer Tage in Klauſenburg eine aufſehenerregende
Rede über den Niedergang des confeſſtonellen Friedens des
Landes, deren Spitze gegen das Treiben gewiſſer katholi
ſcher Kreiſe gegen die Proteſtanten gerichtet war. Nun

wird aus der Umgebung Banffys gemeldet, dieſer ge
denke wieder zur gktiven Politik zurückzukehren.
Banffy werde ſeine Stelle als Oberhofmeiſter nieder
legen, einer ſeiner Getreuen werde für ihn guf das
Mandat verzichten und Banffy werde ſodann im
Parlamente an der Spitze einer „liberalen Reform

partei“ erſcheinen. Jm Programm dieſer Partei
würde das ſelbſtändige Zollgebiet und die Zurück
drängung der Nationalitäten enthalten ſein.

Frankreich. Ein Geſentwurf zur ener
giſchen Bekämpfung des Alkoholismus
wird nach einer Meldung des „Wolffſchen Bureaus“
aus Paris vom Montag durch die franzöſiſche
Regierung vorbereitet. Der Miniſterpräſident Combes
hat zu dieſem Zwecke die Akademie der Medizin ver
anlaßt, eine Liſte aller geſundheitsſchädlichen Eſſenzen
vorzulegen, die zur Herſtellung von alkoholhaltigen
Getränken verwendet werden. Profeſſor Laborde wurde
mit der Aufſtellung der Liſte betraut.

England. Die Burengenerale ſollen letzthin
von Chamberlain ungewöhnlich freundlich empfangen
worden ſein. Chamberlain hat Botha, Delarey und
Dewet eingeladen, ihn auf der Reiſe durch Trans
vaal und das Oranjegebiet zu begleiten. Die
Generale werden der Einladung folgen und ſich gegen
Ende November nach Südafrika einſchiffen. Ueber
das ſchwere Geſchick zweier Deutſchen, die
ihre Burenfreundſchaft zu unbedachten Schritten ver
führt hat, wird der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ aus London
Folgendes mitgetheilt Auf Bermuda wird der
Deutſche v. Teinert gefangen gehalten. Der
Arme iſt vom engliſchen Kriegsgericht zu 10 Jahren
ſtrenger Zwangsarbeit verurtheilt worden, weil
er und noch ein Kamerad ſich durch DeutſchSüv
weſtafrika nach dem Kriegsſchauplatz begeben und dort
den Engländern ganz allein eine Zeit lang große
Verluſte zugefügt hatten, da ſie kein Kommando
erreichen konnten. Man verurtheilte Teinert deshalb
als Briganten wegen Brandſtiftung und Kaffernmordes.
Obgleich er durch einen Schuß in den Arm arbeits
unfähig iſt, muß er doch ſchwere Arbeit verrichten.
Sein Kamerad muß 7 Jahre abſitzen.

Bulgarien. Das neue Cabinet iſt am Mon
tag gebildet worden und folgendermaßen zuſammen

geſetzt: Danew Präſidium und Aeußeres, Sarafow
Finanzen, Ludskanow Jnneres, Radew Unterricht,
Todorow Juſtiz, Popow, Vizepräſtdent der Sobranje,
öffentliche Arbeiten, Abraſchew Handel und Paprikow
Krieg.

Tü-kei. Gegen das Seeräuberunweſen
im Rothen Meer iſt Jtalien mit Strenge und
Erfolg vorgegangen. Die „Agenzia Stefani“ meldet
aus Hodeida: Kommandant Arnone hat die für die
Familie der beiden in Midi getödteten Seeleute feſt
geſetzte Entſchädigung ausgezahlt erhalten, die
Schaluppen der Seeräuber ſind zerſtört worden.
Sieben von ihm genommene Seeräuberſchaluppen hat
Arnone nebſt drei Flüchtlingen aus der Erythräa,
die an den Seeräubereien betheiligt waren und ihm
von den türkiſchen Behörden ausgeliefert worden ſind,
unter Eskorte nach Maſſauah geſchickt. Arnone hat
hier eine Entſchädigung für Räubereien, die von Piraten
der Jnſel Dahlak begangen worden ſind, ſowie für
Abgaben eingezogen, die willkürlich von Fahrzeugen
aus der Erythräg erhoben worden ſind und iſt dann
mit ſeinen Schiffen nach Maſſauah in See gegangen.

Marokko. Jn Marokko ſind die Kabylen
von Benider vom Gouverneur von Tetuan beſiegt
und in die Flucht geſchlagen worden, nachdem ſie 4
Todte und zahlreiche Verwundete verloren hatten.
Später ergaben ſte ſich, nachdem ihrem Verlangen
gemäß mehrere Gefangene in Freiheit geſetzt waren.
Die Straßen ſind nunmehr frei. Ferner wird aus
Tanger vom Sonntag berichtet, daß Nachrichten aus
Fez zufolge der Prätendent von den Truppen des
Sultans gefangen genommen worden iſt.

Mittelamerika. Jn Venezuela haben, wie
das „Bureau Reuter“ am Sonnabend aus Caracas
meldet, die Aufſtändiſchen eine neue Niederlage er
litten. Nach einem blutigen Kampfe mit den Auf
ſtändiſchen beſetzten 1500 Mann der Regierungs
truppen Cora unter dem General Leopoldo Baptiſta.
rer

Deutſchland.
(Der Landtag in Meiningen) beſchloß

nach der „Voſſ. Ztg. einſtimmig die Aufhebung des
erſten Paragraphen der Verfaſſung und damit die
Abſchaffung des Huldigungseides der Bevölkerung.

Die „Kreuzztg.“) ſpielt ſich unter der
Ueberſchrift: „Wir ſind doch hier im deutſchen
Parlament als der Hofmeiſter des Reichs
tages auf. Bedauerlicher Weiſe ſind in den
ſtürmiſchin Sitzungen der vorigen Woche auf der
äußerſten Linken Ausdrücke gegenüber Abgeordneten
gefallen, die auf keinen Fall gebilligt werden können.
Graf Balleſtrem hat den betreffenden ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten dafür auch zur Ordnung gerufen. Nun
ſetzt ſich die Kreuzztg auf's hohe Pferd und thut
ſo, als ob die Rechte niemals ein Wäſſerlein ge
trübt hätte! Da möchten wir doch ihr Gedächtniß
etwas auffriſchen. Vor etwa acht Tagen veröffent
lichte der „Vorwärts“ gerade zu dieſem Kapitel einige
Zwiſchenrufe von den Bänken der Rechten. Man
hat es aber wohlweislich unterlaſſen, gerade zu
pöbelhafte Ausdrücke, wie „Singerleben,“ „der
Kerl muß auch immer quaſchen“, in den Blättern
der Rechten in Abrede zu ſtellen. Erinnerlich
dürfte auch noch der Zuruf von neulich ſein
„Haben Sie nicht den kleinen Cohn geſeh'n?“
und die „witzige“ Bemerkung bei der letzten nament
lichen Abſtimmung nach der alten Methode, nachdem
der ſozialdemokratiſche Abg. Wurm als letzter ſeine
Stimme abgegeben hatte „Ende Jud, alles Jud.“
Die „intellectuellen“ Väter dieſer „geiſtreichen“ Be
merkungen ſitzen auf der Rechten. Ueberhaupt liebt
man es hier, die Zwiſchenrufe antiſemitiſch zu
würzen, wenn die Gelegenheit nur irgendwie günſtig
erſcheint. Es iſt das die traurige Erbſchaft Ahlwardt's
im Parlament, die von gewiſſen Herren der Rechten
verwaltet wird. Unter dieſen Umſtänden erſcheint
die Entrüſtung der „Kreuzztg.“ denn doch ſehr ſtark
jeſuitiſch.

(„Moderne Angſtröhren-Politik“)
Während beute ſelbſt das Berliner Organ des Bundes
der Landwirthe in Rückſicht auf die angeſtrebte Ver
ſtändigung zwiſchen der Regierung und der Compro
mißmehrheit einen weniger aggreſſtven Ton anſchlägt,
überſchütten Provinzialorgane des Bundes der Landwirthe
auch weiterhin die Regierung mit Hohn und Spott.
Jn einem Artikel mit der obigen geſchmackvollen
Ueberſchrift verhöhnt der „Bund der Landwirthe für
Pommern die Regierung wegen ihrer, zur Schau getrage
nen Angſt vor ausländiſchen Zollrepreſſalien“. Nicht
minder ſcharf lautet das Verdict des Bundesorgans über
die „Compromißmehrheit“ „Nachdem dieſe Herren und
ihr Gefolge bei den Kornzöllen bereits bei den
Schutzzöllen für die deutſchen Garten und Gemüſe
bauern eigentlich alles aufgehoben haben,
was ihre urſprünglichen Mindeſtforderungen von
dem Angebot der Reichsregierung trennte, iſt es nur
zu erklärlich, daß ſelbſt dieſe ſonſt ſo ängſtliche Re
gierung unerſchütterlich auf ihrem Standpunkt ver
harrt und auf den Augenblick wartet, wo ihr die
Wahrheit (ſoll heißen die Mehrheit d. R.) mit dem

Schreckensrufe: Es muß doch etwas zu Stande
kommen! demüthig zu Füßen ſinken wird.
Der Hohn des Bundesorgans iſt, wie man billig an
erkennen muß, nicht unverdient, wie empfindlich auch
die ehrlichen Centrumsmakler dadurch getroffen werden.

(Von der Marine.) Beim Manövriren der
Pe Diviſton vor Swinemünde erlitt nach der „Köln.
Ztg.“ das Torpedoboot J 107 in Folge falſch ver
ſtandenen Kommandos eine ſchwere Bugbeſchädigung.
Der Vorderſteven iſt gebrochen. Das Fahrzeug mußte
nach Kiel ins Dock gehen. Eine neue Dis
ziplinarſtrafordnung iſt für die Marine er
laſſen worden. Darin wird beſtimmt, daß, wenn
ein beſtrafter Kapitulant ſich im gktiven Dienſt vier
Jahre hindurch ſo geführt hat, daß er weder gericht
lich mit Freiheiteſtrafen noch disziplinariſch mit Arreſt
beſtraft iſt, alle vor dieſer Zeit erlittenen Disziplinar
ſtrafen gelöſcht werden.

(Colonialpoſt.) Ueber die Beſetzung
von Dikoa im Tſadgebied von Kamerun
berichtet Oberſt Pavel im „Colonialbl.“ Oberſt
Pavel trat ſeinen Marſch dorthin von Garna aus
am 25. März 1902 an. Nach Niederwerfung der
Aruavölker und der Bewohner der Sedelaberge, welche
die durchziehenden Karawanen fortgeſetzt räuberiſch
überfallen hatten, langte Oberſt Pavel am 21. April
in Dikoa an. Von den Verwüſtungen, welche der
Herrſcher Rabeh und ſein Sohn Fad el Allah in
DeutſchBörnu angerichtet, konnte ſtch Oberſt Pavel
auf ſeinem Marſche überzeugen. Die Stadt Doloo
war vor einigen Jahren eine blühende Stadt von
25(000 bis 30 000 Einwohnern mit großartigen Ge
bäuden geweſen. Jetzt iſt ſie total vernichtet, kein
Stein mehr auf dem anderen, bewohnt von 30 zu
Maro gehörenden Negern, ſo daß ein Unterkommen
der Expedition daſelbſt unmöglich war. Ebenſo war
auf dem Wege Doloo--Dikog alles verwüſtet. Ueber
die Herrſchaft und die Niederwerfung des Rabeh
durch die Franzoſen theilt Oberſt Pavel weiter mit,
daß Rabeh, nachdem er vor etwa 11 Jahren aus
dem Sudan nach Weſten vorgedrungen war und dabei
auf ſeinem Wege alles, was ſich ihm nicht unter
wärf, getödtet und zerſtört hatte, ſo auch das engliſche
Kuka weſtlich des Tſadſees, wo er allein 30000
Menſchen grauſam hinmorden ließ, ſich in Dikog
feſtſetzte und dies für ſeine Reſidenz erklärte. Dikog
blühte während ſeiner achtjährigen Anweſenheit un
gemein auf. Noch heute ſind die großartigen
Paläſte, die Waſſeranlagen, die künſtlichen Gärten c.
Zeugen der hohen Blüthe Dikoas. Von hier aus
dehnte Rabeh ſeine Kriegszüge nach Süden und Oſten
aus, ſo Deutſch Bornu und FranzöſtſchBagirmi
verwüſtend. Vor drei Jahren fiel bekanntlich Rabeh
in der Schlacht von Kuſſeri gegen die Franzoſen,
welche ſtarke Expeditionen gegen ihn ausgerüſtet hatten.
Sein Sohn Fad el Allah übernahm die Regierung
und ſetzte die Kriegszüge fort, ſo daß die Franzoſen
ſich veranlaßt ſahen, vor etwa zwei Jahren den
Schari zu überſchreiten, durch Deutſch-Bornu zu
marſchiren und Fad el Allah bei Dikog zu ſchlagen.
Fliehend ließ ſich Fad el Allah in Gudjiba auf
engliſchem Gebiet nieder, von da aus wiederum das
deutſche und franzöſtſche Gebiet bedrohend. Die
Franzoſen, ihm durch engliſches Gebiet folgend,
ſchlugen ihn bei Gudjiba, wobei Fad el Allah ſelbſt
getödtet wurde. Die Franzoſen ließen in Dikog eine
Garniſon zur Sicherung der dortigen Verhältniſſe
zurück. Dieſe Garniſon unter dem Befehl des Ritt
meiſters Dangeville traf Oberſt Pavel in Dikog an
und veranlaßte nach gütlichen Verhandlungen ihren
Abzug. Engländer hatten zu Ende des vorigen
Jahres den Sultan Gerbeil von Dikog veranlaßt,
mit einem Theil ſeiner Leute in das engliſche Gebiet
überzuſtedeln. Darüber waren die Engländer mit
dem franzöſiſchen Rittmeiſter Dangeville in Zwiſt
gerathen, indem ſie ſich gegenſeitig das Recht der
Anweſenden in Dikoa beſtritten. Die Zwiſtigkeiten
endigten damit, daß Dangeville, als Gerbeil mit
einigen wenigen Großen und Gefolge auf engliſches
Gebiet übergetreten war, in einer Nacht den Reſt
der Großen von Dikog, die mit der Ueberſtedelung
überhaupt nicht einverſtanden waren, zuſammenrief,
einen neuen Sultan, den jetzigen Sanda, wählen
ließ, und dieſer nun das Recht hatte, den weiteren
Auszug zu verbieten. Der neue Sultan wurde von
Oberſt Pavel nach dem Einzuge in Dikog beſtätigt
und daß Gebiet unter deutſchen Schutz geſtellt. Die
Bevölkerung von Dikog war nach Pavels Anſicht
über den Einzug der deutſchen Truppe hocherfreut,
da ſie nach den Bedrückungen durch den Rabeh und
den Hin und Herzügen der Franzoſen und Engländer
wieder geordneten Verhältniſſen entgegenſa.h Dieſe
Freude machte ſich in großen Ovationen beim Einzuge
Pavels Luft, die derſelbe eingehend ſchildert.

Reclametheil.
Foulard-Seide e
Franko u. schon verzollt ins Haus geliefert. Reiche
Muſterauswahl umgehend. Seiden- Fabrik Henne-
vwerg, Aürich.
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hlandmann es
I Putz- Pulver

Probe übenalt gratis r 50

ſtock. beh. T eet Hamburg, Fichteſtr. 33

Tapezierer-
u. Polſterarbreiten
werden billigſt angefertigt bei

Pohle gr. Ritterſtraſze
n 5Adolf Sohafer

empfiehlt

Bl

Oberhemden,

Nachthemden,
Uniform-
hemden,

Einsätze,
Serviteurs,

Kragen,
NManschetten,

Shlipse,
Cravatten,
Normal-,

Tricot-
Wäsche.

Billigste
Preise.

Haben wir jeden

Dienſtag, 2Witktwoch, Donnerstag
und Jrettag.

von nachmikkags 4 Ahr an,
abzugeben und bitten Reflectanten, mit uns in
Verbindung zu treten.

Von 4—6 Uhr nachmittags werden auch
Lleinere Poſten abgegeben.

Vürgerliches Brauhaus,

Markt eKinder-Hührz wie
ſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerte.

Beinschäden-Jal

V en G
eseitigt schnell und sicher
Bamschäclen, Salztfluss,
Krampfadergesckwüre,

nasss Flechte.
K. Stock, Wanne W.

echt Silber, Elfenbein, Horn und Natur in S
großer Auswahl. Aug. Fiteschker,

Tiefer Keller 3.

FRTENTEh
S

e Honig
garantirt reines Naturproduct, aus eigener

Jmkerei, das Pfund 1 Mark, empfiehlt
Seiurich Lagler, Merſeburg, Markt 8.

Garantirt reine
Getreide Preßhefe
ff. Sauerkshl, ſaure Gurken, Senſgurken,

e r Capern, Sardellen,Ff. Wein. Moſtrich, Preißzelbeeren,
Himbeer-Marmelade.

Sämmtliche MolkereiProducte,
Neue gutkochende Hülſenfrüchte,

Ia. braunſchww. Gemüſe- Conſervennpſtett dar Rauch. Markt 28.

Kunſt- Verein
zu Merſeburg.

Die Kunſt Ausſtellung im Schloßgarten
Tun 5 bleibt Mittwoch den 19. u. Sonn

den 23. d. M. ee geschlossen.Der Vorſtand.

Areßſteine,
engliſchen Anthrarit,
dentſchen Anthrarit,

Gus-Colk,
in Stücken und zerkleinert,

Blaſen-Cok,
Luckennner Grude-Cok,

Steinkohlen
für Stuben und Küchenbrand,

Böhm. Kohlen, Brennholz,
Kohlenzünder

empfiehlt bei prompteſter

Herrenhüte,
neunſte Formen, bene Fabrikate,

empfiehlt
eOhristian Voigt,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins
alle a. S., Schmeerſtr. 21.

Thee neuester Ernte
Airecter Import

Guter Haushaltungs-Thee zu Mk. 1,50, 2,—, 2,50 d. Pfd.
in Pack. (blau) Mk. 0,20, Pfd. Mk. 0,50, 1/2 Pfd. Mk. 1

Feinſte Chinathee Miſchungen Mk. 3, 3,50 und 4 d Pfd.
in Pack. (roth) Mk 090. Pfd. Mk. 6,75, 12 Pfd. Mk. Lvo,
in Pack (grün) Mk. 0,45, /4 Pfd. Mk. 12 Pfd. Mk. 2,

Hochfeinite Miſchung mit Pecco Blüthen Mk. 5, d. Pfd.
CeylonThee Qual. Mk. 1,60, Qual. II, Mk. 2,40 d. Pfd.

in Pack. zu 20 und 30 Pfg.
empfiehlt

Kaſſoe-Geschaäft
KaffeeJmnport- Geſchäft Deutſchlands

im directen Verkehr mit den Conſumenten.

Verkaufsfiliale

Merseburg, Gotthardtsstr. 32.

Größtes

iſt ein ausgezeichnete ittel zur Kräftigung far Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt ſich vo
als Linderung bei R den der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten c. Fl. 75 Pf. u. 150 M.
N. Ertrag 3 ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nichtJ alzExtrakt mit Eiſen nene n Eiſenmitkeln welche be Vntarm leig

fucht) en werden. Frl. W. T u. 2
ErMalzExtrakt mit Kalk n en et8 heit) gegeben u. unterſtützt weſentlich die

Knochenbildung bei Kindern. Fl. M.Brhering a Grüne Aprtheke, Sertin Chauffee Strage 19
Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. S D

ist ein unübertroffenes Hausmittel gegen LuftSieber 8 röhren-Katarrh, Asthma, Husten, Heiserkeit,
Bronchitis, Lungenleiden etc.
Schnell und sicher wirkende russ. Man achte auf den Namen

„Sieber“ Z.
Kaufen Sie
Keine wert-
losen Nachahmungen und v 3niemals lose. Packete zu nöterich beim
50 Pfennige und 1 Mark. EinKaufe,Gustav A. Sieber, Her Drustthee

Hunderte
von Menſchen ſrieren bei dieſer plötzlich einge
tretenen Kälte ich biete hiermit s

RArbeiter
Hemden, Unterhoſen, Jagd

weſten, Handſchuhe,
Halstücher, Strümpfe,
Unterröcke, Capotten,

Schulterkragen, Zuaven
jacken, Blonſen, Kinder

kleider, Unterauzüge,
Barchente, Betttücher

hiermit zu Ausnahmepreiſen an. Wer ſolche

ſucht,
findet dieſe, nur ſolange der jeweilige Vorrath
reicht, Gotthardtsſtraßze 13 und nur

für
obige Artikel, auch gelten dieſe nur

Donnerstag,
Freitag u.
Sonnabend,

während ich meine beliebten Marken

Wollgarne
ſtatt mit 50 und 60 Pfg. per Pfd.

mit 40 und 50 Pf.,
ſtatt mit 2.40 und 280 per Pfd.

mit 2.00 und 2,30
innerhalb obiger Tage verkaufe

b. Brand
Adolf Schäſer,

Bntenpian I.
empfiehlt in nur guten OQualitäten
Kaffee Mk. 0,80, Kaffee Mk. 00,
Kaffee Mk. ,20, Kaffes Mk. 40,
Kaffee Mk. 60, Kaffee M. 1,80,

Kaffee Mk. 2,00, Kaffes (Verl) M. 2,00,
Thees, Chocoladen, Cacaos,

Braunschweiger
Gemüse- Conserven,

Apfelsehnitte, Aprikosen, Prünellen,
Pflaumen,

Preisselheeren, Spargel,
Senf-, Pfeffer-, Salzgurken,

Schweizer- und Limburger Käse,
ff. Holkevrei-Biertter,

marinirte Heringe, Sardellen,
Capern, Morchein, Citronen,

Prima Sauerkraut.

Filzſchuhe
u. Pantoffeln

empfiehlt billigſt

Wilh. Grosse, Breiteſtr. 5.

Der l

Se lerArf
Fu man Wille i den

Special“
M T Zulitz,

7 gegen BlutstocknumMilte Adolf eh mann aloa sErhättich be Win. Vunke, Merſeburg, Markt 9.
Sternstr. 5a. Räckporto erb.



ßrosse Prelsermässigungen
in allen Artikeln bringt mein

Weiltnackts Ausverkauf.
Otto Dobkowitz, Merseburg,

Entenplan 3.

Von itiwoch den 19. d.
ab ſteht wieder ein ſehr großer
Transport

bester hoch-
M tragender u. friſch

melkender Kühe und
Kalben bei uns preiswerth zum Verkauf-

ustav Janiel 8 60.,
Pieh- und Pferdehandlung,

Weißenfels a. S. Telephon Nr. 150.

GeneralVerſammlung
des Conſum Vereins Zöſchen u. Umg.

(E. G. m. b. H.)
Sonntag den 30. November, nachmittags 2 UAnr,

im Koch'ſchen Locale.
Tagesordunng: Gefchäftsbericht und Entlaſtung des Vorſtandes. 2) Beſchluß

faſſung über Vertheilung des Reingewinnes und Bewilligung einer Vergütung für den Auf
ſichtsrath. 3) Ergänzungswahl des Aufſichtsrathes. 9 Statutenänderung. 5) Genehmigung
von Geſchäftsanweiſungen für den Vorſtand und Aufſichtsrath. 6) Verſchiedenes.

Der Vorstand
G. Suderlau. K. Dammhahn. E. Voigtsberger.

Conſum- Verein
zu Merſeburg u. Umgegend.

General-Versammlung
Sonntag den 23. d. M., nachmittags 2/2 Uhr,

in der „ankenburg“,
Tagesordnung.
waltung. 2) Wahl von 4 Aufſſichtsrathsmitgliedern.

Geſchäftsbericht des Vorſtandes u. des Aufſſichtsrathes
Vertheilung des Reingewinns und Entlaſtung der Ver

3) Statutenänderung S 22 und event
4. H Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis zum 18. d. M. in den Händen des
orſtandes ſein. Nur Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte Zutritt.

Der Aufsichtsrath.
Zum bevorſtehenden Todtenfeſt

bringe meine

Bindereien
aus lebendem ſowie todtem Material in em-
pfehlende Erinnerung.

Gleichzeitig erlaube mir darauf aufnierkſam
zu machen, daß ich

Gotthardtsſtraßze 18
in dem Hauſe des Herrn Sattlermeiſters Zahmn)

eine Verkaufsstelle
in obigen Artikeln e. errichtet habe, woſelbſt
mir gütigſt zugedachte Beſtellungen freundlichſt
entgegengenommen werden.

dein ich bei vorkommendem Bedarf um
gütige Berückſichtigung bitte, zeichne

Hochachtungsvoll

Fritz Schacdie,
Kunſt u. Handelsgärtner.

Strümpfe
zum An und Neuſtricken werden angenommen

Fiſcherſtrafze 9, 2 Treppen.
Arbeit, als Reinemachen ec., ſucht für

Sonnanends d. O.

Welt-Panorama.
DüſſeldorferAusſtehung,

hochinteressant-
Nächſte Woche

Ghili-Argentinen,

Stadt Leipzig.
Donnerstag den 20. November

gr. Kirmessschmaus,
wozu freundlichſt einladet

Friedrich Grosse.
Sacohse's Reſtaurant.
Donnerstag den 20. d. M.

e Kirmeß.Preußiſcher Adler.
Donnerstag Schlachtefeſt.

Musik Auffünrng

üunn HPon
am Todtenfeſte Sonntag den 23. Nov., abends 7 Uhr.

Fitwirkencdle:
Frau Kinmna Schumann (Hopran).
Herr Oscar Toron (Fenor).
Herr Kermnhavedl Seumridlt (Violoncello)
Herr Anſtkdireckor O. Schumann (Otgel).
Der Hännerehor der Liedertarel“s,

(eikung: A. Schumann.

Pro r a n B.
Orgel: Fantaſie über ein Thema aus Graun's Tod Jeſu v. E. Köhler.

2) MHännerehösre: a. Choral: „Alle Menſchen müſſen ſterben“.
b. „Requiem aeternam“ v. Ludwig Hellwig.
c. „Der Tod des Erlöſers“ v. N. Decius.

3) Cello und Orgel: a. Adagio v. Händel.
b. Sarabande aus der VI. VioloncellSuite v. Bach.

9 Lieder für Sopram: a. „Es iſt noch eine Ruh vorhanden“ v. Schurig.
b. „O Tod“ aus den ernſten Geſängen v. Brahms.

5) ne „Gegrüßt ſeid, Brüder“ aus dem Liebesmahl der Apoſtel v. Richard
agner.

6) Lieder für Tenor: a. „Wenn ich mit Menſchen und mite e e e ch ſch Engelzungen redete
b. Cavatine: „Sei getreu bis in den Tod“ TelloOrgel Begleitung Mendelsſohn. e

7) Cello und Orgel: a. Reſignation v. Fitzenhagen.
b. „Religioſo“ v. Goltermann.

8) Mänmer-Chor: a. „Beati mortui“ v. Mendelsſohn.
b. „Pilger auf Erden“ v. Cornelius.
e. Gebet um die ewige Ruh aus dem Requiem v. L. Cherubini.

Programm Bällets:-

re ren 1 m ſind in der Buchhandlung des Herrn Fr. StollI-er g bis Sonntag Mittag r, ſowie am Tage des Concertes im KüſterDomes (parterre) zu haben. ſteryauſe ves

WeS eg. Carl Ulvich un
C lauchstadterstrlTelephon 20

e n 2. 7für ſofort ein ſittlich gutesuche Mädchen, welches ch m
Kochen erfahren iſt, für ein Pfarrhaus.
Braun Ida Rössner, Stellenvermittlerin,

Oelgrube 7.
Krankheitshalber ſoſort ein junges

Mädehen
für leichten Dienſt naſagt ſt nach Jena geſucht.

Goldne Kug
Heute Ffannkuchen

ſelbſtgebacken).

Dom- Café u. Restaurant
Donmn Nr. I

hält ſeine Räume für gelegentlichen, ruhigen
Familienaufenthalt angelegentlichſt empfohlen
ſ. Culmbacher “/10 20 Pf. ff. hief. Pilſener,
div. Lirnonaden, Kaffee, Thee, Cacad, Chocolade,
Windbeutel, Torten, div. Kuchen, Schlagſahne.

August Schönberg.
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

Frisalerike Vogel, Rofzmarkt 9.
DonnerstagS hausſchlachtene Wurſt

C. ar en
4 2uverlässiger tüeltiger

Bierfahrer

W

kleine Ritterſtraßze 12 v

Eine Anufwartung
für den ganzen Tag wird ſofort geſucht

Hälterfſtraßze 5.
Junges Mädcken als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.der Exped. d. Bl. g geſucht. Zu erfragen in

beim „Flora“ Vergnügen irrthümeI I licherweiſe vertanſcht dere
Umzutauſchen bei

Lehmanm, Windberg 8.
Der heutigen Nummer unſeres Mattes

liegt ein Proſpect der Firma Vritz Emge-
mann in Lübeck über die MeißnerDom
bau Baargeld Lotterie bei, worauf wir unſere

beſonders hinweiſen.

ſofort geſucht Oberburgſtraſze 5. Hierzu eine Beilage.



Deutſchland.
Berlin, 18. Nov. Am Sonntag Vormittag

wohnte der Kaiſer in England mit anderen in
Lowther Caſtle anweſenden Gäſten dem Gottesdienſt
in der Kirche in Lewrher bei. Nach dem Frübſtück
unternahm es Kaiſer bei ſchönem Wetter einen
Spaziergang. Während der Tafel und am Abend
ſpielte die Kapelle des Earls Lonsdale. Der Kaiſer
überreichte dieſem perſönlich die Jnſtgnien des Kronen
Ordens erſter Klaſſe. Die Rückreiſe der Kaiſerin
iſt im Laufe des geſtrigen Montags erfolgt. Am
Sonntag iſt Prinz Adalbert von Preußen in Be
gleitung ſeines Gouverneurs, Kapitänleutnants von
Ammon, in Plön eingetroffen, um den Sonntag in
der Umgebung der Kaiſerlichen Mutter und Geſchwiſter
zu verleben. Die Kaiſerin wohnte gelegentlich ihrer
Anweſenheit in Plön dem Unterrichte der Prinzen
Auguſt Wilhelm und Oskar bei und begab ſich hierauf
mit dieſen zur Beſichtigung des Wirthſchaftsbetriebes
nach der „Großen Jnſel“. Am Sonntage hielt der
nach Plön berufene Generalſuperintendent D. Dryander
Gottesdienſt ab, dem die Kaiſerin und die kaiſerlichen
Prinzen nebſt Gefolge beiwohnten.

Volkswirthſchaftliches.
Die belgiſchen Bergarbeiter bereiten

einen allgemeinen Ausſtand vor. Aus Brüſſel
meldet nämlich vom Sonntag das Wolffſche Bureau:
Auf einem in Hornu abgehaltenen Congreſſe der
Minenarbeiter wurde beſchloſſen, alle Vorbereitungen
für eine allgemeine Ausſtandsbewegung der belgiſchen
Grubenarbeiter zu treffen; in allen Grubenbecken
ſollen Verſammlungen und Kundgebungen ſtattfinden

Erlangung des Achtſtundentages und der Alters
ente.

Das Buch des Geueraſs Wet.
Der berühmte Burenheld General de Wet giebt

jetzt ſeine Kriegs Erinnerungen heraus. Am 1.
Dezember des Jahres erſcheint das Werk gleichzeitig
in Berlin, London, Paris, NewYork und Amſterdam,
die deutſche Ausgabe wird bei Karl Siwinna in
Kattowitz und Leipzig verlegt und führt den Titel
„Der Kampf zwiſchen Bur und Britte“.
Der Berliner „LocalAnzeiger“ iſt ſchon heute in der
Lage, aus dem Jnhalte des Werkes Mittheilungen
zu machen. Er führt Folgendes an:

„Diejenigen Leſer, welche erwarten, in dem Werke
de Wets vor Allem eine gegen England gerichtete
Anklage, eine Agitationeſchrift gegen die Annexion
der BurenRepubliken zu finden, werden arg enttäuſcht
ſein. De Wet macht freimüthig England alle die
Vorwürfe, die es wegen der Provokgtion des Krieges
und wegen der grauſamen Führung deſſelben verdient,
aber der Ton, in dem dies geſchieht, iſt um ſo
wirkungsvoller, weil er durchaus ernſt und würdig
iſt. In reichſtem Maße wird de Wet den engliſchen
Heerführern gerecht, und am Schluſſe des Buches
fordert er ſeine Landsleute auf, ſich willig den neuen
Verhältniſſen zu fügen und der neuen Regierung treu
zu ſein.

Eine gewaltige Anklage aber enthält das Buch
gegen das Burenvolk ſelbſt. Wir haben in
Deutſchland mit tiefem Mitgefühl den Verzweiflungs
kampf der kleinen Burenſchaar gegen das übermächtige
England verfolgt, wir haben uns empött über die
Vergewaltigung des freiheitliebenden, ſittenſtrengen
und edlen Burenvolkles und waren ſchließlich der
Ueberzeugung, daß jeder Bur 60 ipso ein Held
und edler Charakter ſei. Das Buch de Wets klärt
uns darüber gründlich auf! Die Helden und edlen
Charaktere den Buren ſind im Gegentheil ziemlich
ſelten geweſen Aber rieſengroß und erſchreckend
verbreitet unter den Buren waren nach der Schilderung
de Wets: Unverſtand, Feigheit, Disziplinloſitgkeit,
Untreue und ſchmählicher Verrath, begangen am
eigenen Vaterlande und an den blutsverwandten
Stammesgenoſſen! Ja, wir glauben es den Schilde
rungen de Wets bei der Lektüre, daß die Buren
republiken niemals von England vollſtändig beſtegt
worden wären, daß ſie niemals ihre Unabhängig-
keit verloren haätten, wenn es nicht ſo viele Ver
räther in ihnen gegeben hätte. Jene ſchurkiſchen
Buren, die ſich in den letzten Stadien des Krieges
auf die Seite der Engländer ſtellten, die dem Feinde
als Führer, Rathgeber Und Nationalſcouts dienten,
haben den letzten Widerſtand der Burenkämpfer ge
brochen, haben ihr Vaterland ins Unglück gebracht.

Man wird faſt an die Schriften erinnert, die in
Preußen nach dem unglücklichen Feldzuge und dem
unſäglichen Verrath von 1806 veröffentlicht wurden,
wenn man de Wets Buch lieſt. Auch er hält ſeinem
Volke alle ſeine Sünden vor. Er ſchont Niemanden,
ſelbſt ſeinen eigenen Bruder nicht! rum
zu thun, die Wahrheit zu ſagen, die reine Wahrheit
und nichts anderes

Von ſich ſelbſt und von ſeinen kriegeriſchen Leiſtungen

iſt ihm

ſpricht er in dem denkbar beſcheidenſten Tone. Selbſt
wenn er Epiſoden ſchildert, die zu den großartigſten
Kriegsleiſtungen aller Zeiten gehören dürften, tritt er
aus ſeiner beſcheidenen Reſerve nicht einen Augenblick
heraus. Den legendären Nimbus, der ſich um ihn
und einzelne ſeiner ſtrategiſchen Meiſterleiſtungen ge
bildet hat, zerſtört er ſelbſt.

Ex ſchildrrt ſchlicht und einfach, in ruhigem, gleich
mäßigem Tone, nur hin und wieder findet ſich ein
kurzer, aber aus tiefſtem Herzen kommender Aufſchrei
über den Verluſt der Unabhängkeit, über die ſchreck
liche Verwüſtung des Landes, über den ſchändlichen,
ſchmählichen Verrath der Stammesgenoſſen. De Wet
iſt kein Schriftſteller, kein „Kunſt“ſchreiber. Er er
zählt wie ein Menſch, der ſeinen Bekannten in unge
künſtelter Form ſeine Erlebniſſe mittheilt, vulgär

geſagt: er redet, „wie ihm der Schnabel gewachſen
iſt“. Das ſchadet aber dem Buche nichts, im Gegen
theil, die einfache Sprache wirkt um ſo eindringlicher
und überzeugender.

Das Vuch beginnt mit der Erzählung, wie de Wet
mit ſeinen drei Söhnen als einfacher Bürger ins
Feld rückt. Er ſteht zuerſt in Natal, wo er bald
von ſeinen Kampfgenoſſen zum ſtellvertretenden
Kommandanten gewählt wird. Nur kurze Zeit iſt
er bei der Belagerung von Ladyſmith, dann wird er
telegraphiſch zum Fechtgeneral ernannt und geht ſo
fort nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ab, wo er
vergeblich den bis zur Narrheit eigenſtnnigen Cronje
zu veranlaſſen ſucht, ſeine unglückliche und höchſt
gefährliche Stellung bei Magersfontein aufzugeben.
Er ſelbſt bleibt nicht müßig, ſondern verrichtet ſeine
erſte große Heldenthat, indem er bei Blaubank einen
rieſigen Provianttransport der Engländer fortnimmt.
Der Verluſt dieſes Transports zwingt Lord Roberts,
wochenlang unthätig in Bloemfontein zu ſitzen, bis
die Proviantvorräther wieder aus der Kapcolonie
herbeigeſchafft ſind. Mit tiefem Schmerze muß de Wet
ſehen, wie in kurzer Entfernung von ſeinem Be
obachtungsort Cronje, den er mit Aufbietung aller
Kräfte zu retten verſuchte, ſich ergeben muß. De
Wet behauptet, die große Niedergeſchlagenheit, die
ſich der Buren nach der Kapitulation Cronjes be
mächtigt hätte, habe bis zum Ende des Feldzuges
ungünſtig eingewirkt.

Dann beginnt die Schilderung ſeiner Kämpfe mit
den Engländern, ſeiner Kreuz und Querzüge im
Oranjefreiſtgat, ſeiner Flucht nach Transvaal, ſeiner
wiederholten Verſuche in die Kapcolonie einzubrechen,
um die Kapburen zu inſurgiren. Er ſchildert einfach
und ſchlicht, wie er immer wieder den Verfolgungen
ganzer engliſcher Armeen entging, und giebt Gott
die Ehre, der ihn und ſeine Kampfgenoſſen vor
ſo vielem Unheil bewahrt und immer wieder ge
rettet habe.

Sehr warm wird ſein Ton, wenn er von dem
tapferen und unermüdlichen Präſidenten des
Oranje-Freiſtaates Steijn erzählt, der die
meiſten ſeiner Kriegszuüge mitgemacht hat.

Wir haben in den bisherigen Veröffentlichungen
über den Krieg meiſt in Wort und Bild die Trans
vaalburen kennen gelernt. De Wets Buch ſchildert
uns vor Allem die Buren des Oranje-Frei-
ſtagtes. Der „Anhang“ des Werkes enthält die
ausführlichen Protocolle der Friedensverhandlungen
in Vereenigung, die ein intereſſantes Licht auf die
Verhältniſſe werfen, in denen ſich die Burenrepubliken
am Ende des Feldzuges befanden.

e ehe
eProvinz und Umgegend

Ha lle, 47. Nov. Die Peißnitzbrücke iſt
aufs Neue verpachtet worden, ein Maurerpolier
Kneiſel hier bot einen Jahrespacht von 11805 Mk.
der Zweitbeſtbietende war der Bäckermeiſter Hahndorf
Weinberg bei Halle mit 11800 Mk. der Zuſchlag
blieb vorbehalten. Bisher wurden 16 000 Mk. pro
Jahr gezahlt. Bekanntlich hatte der bisherige Brücken
pächter ſeinen Poſten verlaſſen ohne dem Magiſtrat
Mittheilung gemacht zu haben. Der Magiſtrat ließ
darauf das Brückengeld von einem Beamten erheben
und dieſer nahm im Durchſchnitt 30,30 Mk. pro
Tag ein und das bei der jetzigen ſtillen Zeit.

I Halle, 16. Nov. Zur Ausführung weiterer
Nothſtandsarbeiten beantragt der Magiſtrat
44000 Mk. zu bewilligen. Die Baucommiſſton ſo
wohl wie die Finanzeommiſſton haben ſtch mit dieſem
Antrage einverſtanden erklärt, das Stadtverordneten
Collegium wird am heutigen Montag die Summe
bewilligen. Auf unſerem Schlachtviehhofe
wird viel geſtohlen, das iſt eine den Fleiſchern
längſt bekannte Thatſache. Selten gelingt es, den
Thäter zu erwiſchen, da vie Diebſtähle zu raffinirt
ausgeführt werden. Dieſer Tage gelang es aber doch,
ſolch einen Fleiſchmarder auf friſcher That abzufaſſen.
Derſelbe, der er Heßler jun. aus Hohenthurm,
wie das hieſtge Amtsblatt mittheilt aus einem
Vorkühlraume ein Rinderviertel geſtohlen und in die
Kühlzelle eines auswärtigen Fleiſchers geſchafft, wo ſtu

Bellage zum Merſeburger Correſpondent. 19. November 1902

er es zerlegte und auf den Wagen des betr. Fleiſchers
lud. Der ſaubere Burſche hatte von dem Fleiſche
auch ſchon die Erkennungszeichen beſeitigt.

r Halle, 17. Nov. Am Sonnabend gegen
Uhr nachmittags riß über dem Grundſtück Merſe

burger Str. 149 der Telephondraht, und fiel auf die
Oberleitung der elektriſchen Bahn, mit dem Ende
bis auf die Erde herunterhängend. Als der Fuhr
werksbeſitzer Andreas Spieß, Lützenerſtr. 2 wohnhaft,
ehe der Schaden bemerkt war, mit einem zwei
ſpännigen Laſtgeſchirr die Stelle paſſirte, trat das
Sattelpferd auf den Telephondraht und erhielt in
demſelben Moment einen elektriſchen Schlag,
daß es zur Erde ſtürzte und bei dem Verſuch ſich
zu erheben, nochmals umſank. Ernſte Verletzungen
ſcheint das Thier aber nicht erlitten zu haben, denn
es konnte hernach ſeinen Weg weiter fortſetzen. Der
Draht wurde bald wieder in Ordnung gebracht.

Zwochau, 16. Nov. Jn ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ſprang am geſtrigen Kirmeß Sonnabend um
*27 Uhr ein fremder junger Mann in den am
Dorfeingange (Straße nach Schkeuditz) gelegenen
Dorfteich und konnte, trotzdem der Vorfall ſofort be
merkt worden war, nur als Leiche aus dem tief
ſchlammigen Waſſer gezogen werden. Die bei dem
Selbſtmörder vorgefundenen Papiere ergaben, daß
derſelbe ein mit gutem Lehrentlaſſungszeugniß ver
ſehener, etwa 17 Jahre alter Handlungsgehilfe aus
Leipzig, Namens Kupper, ſei. Da bei dem
übrigens gutgekleideten jungen Menſchen weder Geld
noch Uhr oder andere Sachen von Werth vorge
funden wurden, kann wohl angenommen werden, daß
denſelben Stellungs und Mittelloſtgkeit zu dem
traurigen Schritt getrieben haben.

Erfurt, 16. Nov. Ein überaus bedauer
licher Vorfall brachte am Sonnabend Vormittag
großes Herzeleid in die Familie des in Bechſtedtwagd,
12 Wegſtunden von Erfurt entfernt, wohnenden
Förſters Ludolff. Dieſer iſt Poſtagent und hat die
Gepflogenheit, allabendlich die Poſtkaſſe, ſowie ein
mit einer Kugelpatrone geladenes Gewehr mit in
ſeine Schlafkammer zu nehmen und dieſes am
anderen Morgen wieder zu entladen. Am Sonn
abend früh indeſſen unterblieb dies verſehentlich.
Ludolff, welcher ſtch ſchnell nach Erfurt begeben
mußte, gab ſeinem 15 Jahre alten Sohne Karl
den Auftrag, ein beſtimmtes Jagdgewehr zu putzen.
Der Knabe mochte dies mißverſtanden haben, kurz er
holte des Vaters Gewehr aus der Kammer, um zu
ſehen, ob es geladen ſei, mit der Mündung nach
dem Fenſter zu. Plötzlich krachte ein Schuß. Ein
lauter Aufſchrei ertönte vom Hofe her, auf welchem
der 10 Jahre alte Bruder Ernſt, tödtlich getroffen,
zuſammenbrach. Die Kugel war ihm in den Rücken
gedrungen und hatte die Bruſt durchbohrt, ſodaß der
Tod ſofort eintrat. Der Schmerz der bedauerns
werthen Eltern iſt unbeſchreiblich.

Jeſſen, 15. Nov. Der bei der königlichen
Oberförſterei Glücksburg bei Seyda angeſtellte Forſt
aufſeher Dettmar fing innerhalb 7 Tagen mit 6
Eiſen 10 Füchſe. An dem Geburtshauſe des
Feldmarſchalls Grafen Gneiſengu in dem
Städtchen Schilda bei Torgau wird von dem Ur
enkel deſſelben, Grafen von HohenthalHohenprießnitz
eine Gedenktafel als Erinnernngszeichen ange
bracht werden. Die vor langen Jahren ſtattgehabte
Sammlung zur Errichtung eines Bronzedenkmals für
den Grafen Gneiſenau ergab 800 Mk. und iſt jetzt
auf 2200 Mk. angewachſen. Davon ſollen nunmehr
die Zinſen unter dem Namen „GneiſenauStiftung“
für unbemittelte Militärwittwen und Waiſen ver

wandt werden. (S.-Ztg.)Greiz, 15. Nov. Erſt jetzt wird bekannt, daß
ſich bei dem Greizer Großfeuer vom 12. Oct. der
Brandmeiſter der freiwilligen Feuerwehr Jrchwitz,
Reſtaurateur Horlbeck, eine bedeutende Rauchgas
vergiftung zugezogen hat. Beim Oeffnen eines
Schrankes im ReſtaurantTunel ſchlugen H. giſtige
Gaſe entgegen, ſo daß er nicht mehr ſchlucken konnte
Erſt ſpäter, als ſich das Leiden nicht hob, wurde
Vergiftung feſtgeſtellt. Der Verletzte liegt noch jetzt
in einer Klinik Plauens, wie man hoört, ziemlich
hoffnungslos.

4 Wolfenbüttel, 17. Nov. Jn vergangener
Nacht hat ſich in dem etwa 5 km von hier ent
fernten Dorfe Jmmendorf eine Blutthat ereignet.
Bei einem Tanzvergnügen im Rauthmannſchen Gaſt
hofe geriethen mehrere junge Leute in Streit, der
ſchließlich durch Entfernung der Ruheſtörer beigelegt
wurde. Als nun einer der Unbetheiligten, der Acker
gehilfe Heinrich Burgdorf aus Adersheim, 2 Uhr
die Wirthſchaft verlaſſen hatte und auf eine Gruppe
ſtreitender Leute aus Linde hinzutrat, wurde er von
einem jungen Burſchen gefragt, ob er Buchholz (einer
der aus dem Locale Entfernten) geſehen hätte. Als
er dies verneinte, erhielt er mit den Worten: „Wat,

i i Lattenende einen ſo
d Kopf, daß er zu Boden

t ergriffen die Burſchen die Flucht. Kurz



nach 2 Uhr nachts (etwa Stunde nach der That)
wurde B. todt aufgefunden. Die Leiche wurde ge
borgen und der Vorfall ſofort hierher gemeldet. Heute
Morgen begab ſich der Stationskommandant Weide-
mann an den Thatort und ſtellte umfaſſende Nach
forſchungen an. Es gelang bald, als den Thäter
den beim Landwirth Dietrich in Leinde bedienſteten
20jährigen Kuhknecht Mar Weber gebürtig aus
Kl.Rudden bei Stettin, zu ermitteln und feſtzunehmen.
W. iſt geſtändig und giebt an, daß er nicht die Ab
ſicht gehabt habe, B. zu erſchlagen. Der Thäter iſt
ſehr ruhig und giebt auf alle Fragen ausführliche
Antwort. Er ſowohl wie der Erſchlagene ſind als
friedfertige Leute bekannt. Der Erſchlagene war un
verheirathet und arbeitete mit ſeinem Vater zuſammen
auf einem Gute in Adersheim.

4 Falkenberg, 16. Nov. Von einer Lokomotive
überfahren und ſofort getödtet wurde geſtern
Abend in der zehnten Stunde der hier ſtationirte
Zugführrr Schoorf, als er, auf dem Nachhauſewege
begriffen, um ſeinen Weg abzukürzen, die Gleiſe der
Verbindungsbahn überſchritt. Entſetzlich zugerichtet
wurde die Leiche des Unglücklichen ſpäter zwiſchen
den Gleiſen aufgefunden. Sch. war erſt am 1.
October von Magdeburg nach hier verſetzt worden.

t Braunlage, 14. Nov. Tödtlich verbrannt
hat ſich der 8 jährige Sohn Otto des Waldarbeiters
Banſe. Während die Mutter in der Waſchküche
beſchäftigt war, hatte der Knabe die Petroleumkanne
genommen, iſt damit vielleicht dem Feuer zu nahe
gekommen, wodurch deren Jnhalt in Flammen ge
rieth und den Knaben ſo ſchwer verletzte, daß er
alsbald geſtorben iſt.

J Aus der Letzlinger Haide, 12. Nov.
Sicherem Vernehmen nach wird unſer Kaiſer bei
der diesjährigen Letzlinger Hofjagd dem hiſtoriſchen
Denkſtein bei dem Dorfe Born einen Beſuch ab
ſtatten. Mit dieſem Stein, der einen impoſanten
Eindruck macht, hat es bekanntlich folgende Bewandt

niß: Jm Jahre 1897 fand in der Nähe dieſes
Steines am erſten Hofjagdtage das zweite Hirſchtreiben
ſtatt. Als die Jagd abgeblaſen war und die Jagd
gäſte des Kaiſers ihre Standplätze verlaſſen hatten,
trafen Kuriere von Jagdſchloß Letzlingen mit Depeſchen
an den Kaiſer an; andere haſteten wieder mit Nach
richten nach dorthin zurück. Der Kaiſer ſchien etwas
erregt und wandelte auf und nieder. Alles war ge
ſpannt; auch für den Uneingeweihten war es klar er
ſichtlich, daß es ſich um etwas Wichtiges handeln
müßte. Als Prinz Heinrich hinzutrat, empfing ihn
der Kaiſer, ernannte ihn nach einigen einleitenden
Worten zum Chef des oſtaſtatiſchen Expeditionsge
ſchwaders Und beförderte ihn zum Admiral. Dann
wies er auf die Stelle hin, an der ſein Bruder ihm
gegenüber ſtand, und ſagte „Dieſe Stelle wird ge
kennzeichnet“. Von ihm ſelbſt wurde ein mächtiger
Granitblock, ein Findling, wie man ſolche häufig in
der Letzlinger Haide antreffen kann, zum Denkmal
auserſehen. Der Stein iſt etwa 1 Meter breit
und ragt ziemlich 125 Meter aus dem Erdboden her
vor. Auf der Vorderſeite dieſes eigenartigen, in den
letzten Monaten wiederholt erwähnten Monumentes
wurde folgende goldbronzirte Jnſchrift eingemeißelt:
„Hier ernannte Se. Majeſtät der Kaiſer und König
Wilhelm II. am 19. Nov. 1897 allerhöchſtſeinen
Bruder, den Kontreadmiral Prinzen Heinrich von
Preußen, königliche Hoheit, zum Chef der 2. Diviſton
des zur Fahrt in die oſtaſtatiſchen Gewäſſer beſtimmten
Kreuzergeſchwaders“. So ſtand der Stein mehrere
Jahre, bis ſich unſer Kaiſer nach der Beendigung der
chineſtſchen Wirren ſeiner wieder erinnerte und befahl,
daß die Rückſeite des Steines mit den wichtigſten
Taten aus der neuen Colonialgeſchichte verſehen
verden ſollte. Jm Laufe dieſes Jahres wurde, wie

berichtet, in die Rückſeite des Steines noch Folgendes
eingemeißelt? „Die deutſche Beſitznahme von Kiautſchau
erfolgte am 14. Nov. 1897, der Karolinen und
Mirianen am 12. Oct. 1899, von Samoa am 1.
März 1900, Einnahme der Takuforts am 17. Juni
190, Einnahme Pekings 15. Auguſt 1900, Unter
zeichnung des Friedensprotokolls 7. Sept. 1901“.
Nicht weit vom Dorfe Letzlingen in der Nähe des
Forſtreviers Stemmſol, wo alljährlich die Jagd auf
Wildſchweine veranſtaltet wird, iſt unter einer großen
Kiefer ebenfalls in ſolcher Denkſtein aus Granit er
richtet. Dieſer ca. 1,80 Meter hohe Stein, impoſant
und gefällig zugleich, trägt, wie bekannt, folgende Jn
ſchrift: „Letzter Jagdſtand weiland Seiner Majeſtät
des Kaiſers Wilhelm J. am 13. Nov. 1886“. Auch
an der neuen Königsſtraße zwiſchen Letzlingen und
Kolbitz findet man zwei Stellen durch ähnliche Ge
denkſteine geſchmuckt, deren von uns ſchon wiederholt

gedacht worden iſt. (Magd. Ztg)

Lokalnachrichten
Merſeburg, den 19. November 1902.
Weihnachtspackete nach Oſtaſien. Für

die auf der oſtaſtatiſchen Station und im Schutzgebiet
von Kiautſchou befindlichen Marineangehörigen können
Weihnachtspackete frachtfrei mit dem am 26. Nov.

1902 von Bremerhaven abgehenden Reichspoſtdampfer
„Darmſtadt“ befördert werden. Die Anlieferung der
Packete muß bis zum 20. Nov. 1902 bei der
Speditionsfirma Matthias Rohde und Jörgens in
Bremen erfolgen.

Die elektriſche Straßenbahn Halle
Merſeburg hat auf Wunſch der Einwohner an der
Mündung der Lindenſtraße in die Karlſtraße hier
eine neue Halteſtelle eingerichtet

Das Weltpanorama in der Kaiſer
Wilhelmshalle bietet uns in dieſer Woche eine
der ſchönſten und intereſſanteſten Serien dar, nämlich
die Düſſeldorfer Ausſtellung, die in ihrem
ganzen großen Umfange ſelbſt durch die Gläſer einen
gewaltigen Eindruck auf den Beſchauer macht. An unſerm
Auge ziehen vorüber die Eröffnungsfeierlichkeiten in An
weſenheit des deutſchen Kronprinzen, die prächtigen Kunſt
bauten und Pavillons, vor allen Dingen die große
Maſchinenhalle mit einem Totaldurchblick, der große Jn
duſtriePalaſt mit ſeinen einzelnen induſtriellen Zweigen,
ferner die Sonderausſtellung Kairo, und viele andere
intereſſante Anſichten, ſo daß wir den Beſuch dieſer
Serie aufs Beſte empfehlen können.

Schon wieder iſt in unſerer Stadt ein Ein
bruch verübt worden, nun ſchon der zweite im
Laufe dieſer Woche. Diesmal galt der Beſuch unſerer
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt und ſind den
Dieben dort gegen 30—40 goldene Uhren von ziem
lich hohem Werth in die Hände gefallen. Wie ver
muthet wird, ſind die Diebe von den oberen Rathe
kellerräumen aus in den Hausflur gelangt, haben
daſelbſt den Fenſterladen der Aufbewahrungskammer
erbrochen und ſind durch das Fenſter eingeſtiegen.
Bis jetzt fehlt von den Spitzbuben jede Spur, doch
iſt wohl anzunehmen, daß auswärtige Gauner ſich
hier eingefunden hatten.

Der Winter zeigt uns ſeit einigen Tagen
ein recht ernſtes Geſicht. Jm Laufe der geſtrigen
Nacht fiel das Queckſilber des Thermometers bis auf
10 Grad 0. unter Null und vermochte ſich auch in
den geſtrigen Mittagsſtunden nicht über 6 Grad 0.
unter dem Gefrierpunkt zu erheben. Wir hatten alſo
auch tagsüber eine ganz reſpectable Winterkälte.
Es ſcheint, daß ſich vom Eismeer im Norden
Europas eine Kältezone ſüdöſtlich von Mittelaſten
erſtreckt und daß Nordoſteuropa ein ſehr ſtrenger
Frühwinter bevorſteht, während unſere Gegenden un
gefahr zwiſchen dem kalten Nordoſten und dem
warmen Südweſten liegen und bald an dieſem, bald
an jenem Winter theilnehmen dürfen. Haparanda
in Schweden und Kargopol im ruſſiſchen Gouvernement
Olonetz meldeten ſchon vor Wochen ſehr ſtrengen
Winter, bis 15 Grad unter Null.

Viehſeuchen-Beiträge. Für im Kalender-
jahre 1901 auf polizeiliche Anordnung wegen Rotzes
oder Lungenſeuche bezw. den Folgen der Lungenſeuche
Schutzimpfung getödtete oder gefallene Thiere ſind im
laufenden Jahre von den Beſttzern von Pferden,
Eſeln, Maulefeln und Maulthieren rund 400 Mk,
von den Rindviehbeſttzern rund 55 000 Mk. auf
zubringen. Es wird daher von der Provinzialhaupt-
kaſſe für jedes Pferd uſw. ein Pfennig, für jede
Rindvieheinheit abgeſehen von zuſtehenden Be
freiungen uſw. ein Beitrag von zwei Pfennigen
erhoben.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Lützen, 17. Nov. Heute Vormittag nach

11 Uhr wollte der einige 30 Jahre alte Knecht Flohr,
welcher bei dem Gutsbeſitzer Herrn Leutnant d. R.
Credner in Großgörſchen in Dienſten ſtand und
Zuckerrüben nach der hieſtgen Zuckerfabrik gefahren
hatte, wieder nach Hauſe fahren. Noch auf dem
Hofe der Fabrik kam er beim Abfahren unter den
leeren Wagen, ſo daß ihm zwei Räder über den Kopf
und Hals gingen, wodurch er einen Bruch des
Genickes erlitt und ſofort todt war. Der Un
glückliche hinterläßt eine Frau und 3 Kinder. Jm
Amtsbezirk Großgörſchen wurden im Sommer
1902 ca. 10000 Hamſter gefangen. e. V

s Lauchſtädt, 14. Nov. Das früher Ecker
leinſche Grundſtück wird nicht, wie früher be
richtet, in die Hände der katholiſchen Kirche über
gehen, ſondern ſoll in eine öffentliche Anſtalt verwandelt
werden.

s Schafſtädt, 16. Nov. Unſer Viehmarkt findet
Freitag, den 21. und unſer Herbſt-Krammarkt Montag
den 24. ds. Mts. ſtatt.

g Burg-Liebenau, 17. Nov. Erſchoſſen hat
ſich in ſeiner Villa der Rentier Damm hier. Das
Motiv iſt unbekannt.

s Dölkau, 17. Nov. Eingebrochen wurde
in der Kutſcherwohnung des hieſtgen Schloſſes. Jn
die Wohnung, welche ſich beim Pferdeſtall im Ritter
gutshofe befindet, ſuchten die Diebe von der Parkſeite
aus durch Eindrücken eines mit Schmierſeife be
ſtrichenen Fenſters Einlaß und entwendeten Reitſtiefeln,
Stiefeletten, Reithoſen, Mantel und verſchiedene andere
Sachen.

s Freyburg, 16. Nov. Bei der Jagd des
Herrn Amtsraths Siegel in Laucha wurden 132

meiſt heiter

Haſen und bei der in Pödeliſt 40 Haſen, 34 Kaninchen,

25 Rebhühner und 3 Rehe erlegt. Unſere
Stadt erſtrahlte heute Abend zum erſten male in
elektriſcher Beleuchtung.

s St. Ulrich, 16. Nov. Bei der am Sonnabend
hier abgehaltenen Holzja gd wurden 94 Haſen und
296 Kaninchen geſchoſſen.

S St. Micheln, 16. Nov. Dieſer Tage wurden
dem Landwirth Lippold hierſelbſt beim Dünger
fahren zwei Finger der linken Hand abgeriſſen,
um welche Letztere derſelbe die Leine gewickelt hatte.

s Freyburg, 15. Nov. Da unſere Kirchen
heizung dies Jahr wegen Geldmangels nicht in
Gebrauch genommen werden konnte, veranſtaltete der
hieſige Verein „Muſikaliſches Kränzchen“ eine muſi
kaliſchtheatraliſche Abendunterhaltung, die den Erlös
von über 250 Mk. brachte

s Laucha, 15. Nov. Herr Richard Köderitz
hier errettete mit eigener Lebensgefahr ein Kind des
Herrn G. Schulze vom ſicheren Tode des Ertrinkens.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Nov. Trocken,

ziemlich ſtrenger Froſt. 20. Nov.
Trocken, vielfach heiter, ziemlich ſtrenger Froſt.

Aus vergangener Zrit für unſere Zeit.
Am 19. November 1779, iſt in Kopenhagen der be

rühmte Bildhauer B. Thorwaldſen geboren. Namentlich in
Rom gebildet, gelangte er ziemlich raſch zur Geltung und ſeine
Werke wurden allgemein bewundert. Jn ſeinem Vaterlande
wurde er mit Ehren überſchüttet und ſein Tod veranlaßte
nationale Trauer. Sein Hauptgebiet war die Darſtellung
idialer mythologiſcher Geſtalten er ſchuf die Antike gleichſam
neu in ſich in ihrer Wahrheit und Einfachheit, in ihrer Naivität
und ihrem Humor. Jn dieſer Beziehung hat er eine zeitlang
auf die Richtung der Kunſt des 19. Jahrhunderts bedeutenden
Einfluß geübt, beſonders aber auf die Bildhauerkunſt und
Kunſtinduſtrie ſeines Vaterlandes, die noch heute meiſt ſeiner
Richtung folgt. Seine Bedeutung liegt in der Wiederbelebung
der idyliſchen Richtung der antiken Kunſt. Das nach ihm be
nannte Muſeum in Kopenhagen enthält ſeine ſämmtlichen
Werke theils in Originalen, theils in Abgüſſen; in dem von
den vier Flügeln des Gebäudes umſchloſſenen Mittelraum be
findet ſich ſein ſchmuckloſes Grab. Von ſeinen Originalen be
finden ſich auch eine Anzahl und zwar gerade mit die be
deutetnſten in Deutſchland, ſo z. B. die Statuen Gutenbergs
in Mainz und Schillers in Stuttgart.

Gerichtsverhandlu gen.
[I Halle, 18. Nov, Das Militärgericht zu Halle ver

urtheilte am Sonnabend den Leutnant im 7. Küraſſier Re
giment von Seydlitz (Halberſtadt) Heinz v. Oertzen wegen
verſuchter Nothzucht zu 4 Monaten Gefängniß und Dienſtent
laſſung. Geſchehen war die unvernünftige That bei Gelegen
heit des Manövers im Saalkreiſe, in Löbejün an dem Dienſt
mädchen eines dortigen Arztes, der die Sache zur Anzeige
brachte. Der Fall erregte damals in der genannten Gegend
großes Aufſehen, nicht minder bei den Offizieren des IV. Ar
meecorps.

Gegen Schnupfen hilft Jorman.

Vermiſchtes.
(Der „Altongaer Fall“) erhält eine eigen thümliche

Beleuchtung durch die Urtheilsbegründung, die jetzt der miß
handelten Frau Rapeport Heim zugegangen iſt. Die Be
gründung, die Wort für Wort die urſprünglichen Angaben
beſtätigt, lautet: „Die Angeklagte hat glaubwürdig vorgebracht
Sie ſei von den beiden Beamken zum Poltzeibureau gebracht,
dort zugleich mit mehreren anderen zweifelhaften Weibs
perſonen ausgezogen und unterſucht, als geſchlechtskrank be
zeichnet und in das Krankenhaus geſchafft worden, habe dort
mit über 20 geſchlechtskranken liederlichen und tief unter ihrem
Stande ſtehenden Weibsperſonen Zimmer, Nahrung, Unter
haltung theilen müſſen und erſt nach zwei Wochen und mit
unſäglichen Mühen, aus Angſt und Ekel vor dem ihr ſich
Zeigenden faſt der Verzweiflung und dem Wahnſinn
nahe, Freiheit erwirkt. Dieſe ganze Behandlung habe ſie
über ſich ergehen laſſen müſſen, obwohl ſie nicht geſchlechtskrank
geweſen ſei, wie ſolches der ſie behandelnte Krankenhausarzt
im Gegenſatz zu dem Polizeiarzt ſofort feſtgeſtellt hat, obwohl
ſie nicht wegen Sittenüberſchreitung, ſondern nur wegen des
Verdachts des Betrugs (Kauf und Gebrauch eines Theater
Abonnements ohne Zahlung des Preiſes) zur Verantwortung
gezogen werden ſollte, ein Verdacht, der ſich als hinfällig
erwieſen habe, wie der vorgelegte, die Einſtellung des Ver
fahrens ausſprechende Beſchluß der Staatsanwaltſchaft Ham
burgs erſehen laſſe. Wenn nach dieſen gemachten Erfahrungen die
Angeklagte, weitere Ueberſchreitungen der Machtbefugniffe der
Polizei Organe fürchtend, in jedem in dieſer Angelegenheit
gegen ſie eingeleiteten Verfahren ſich aller der Mittel bedient,
welche die Geſetzgebung zum Schutz der Angeklagten geſtattet,
und alſo einen rechtskundigen Vertheidiger ſich wählt ſo
müſſen die dafür gemachten Aufwendungen als nothwendige
Auslagen unbedingt erachtet werden und nur billig erſcheint
es, wenn dieſer offenbar ſchwer geprüften und über
Gebühr hart behandelten Frau ſolche Koſten durch
die Staatskaſſe von der Hand gehalten werden
Hiermit ſchwindet jede Ausſicht, daß die Polizei ihr Vorgehen
in irgend einer Weiſe rechtfertigen könnte.

(Ein Aufruf zur Bildung eines Hilfsfonds
für die im Burenkriege geſchädigten Deutſchen)
wird gegenwärtig im Altenburgiſchen vertheilt. Es heißt
darin u. a. „Vielen Deutſchen iſt bisher aber unbekannt
geblieben, daß in dem Gebiete der ehemaligen Burenſtaaten
große Anſiedelungen von Deutſchen beſtanden, die
Generation hindurch ihr Deutſchthum hochgehalten, deutſche
Kirchen und Schulen gegründet und während des Krieges
nach deutſcher Art und deutſchem Pflichtgefühl ſich für die
Burenſache geopfert haben. Wie dieſe Deutſchen gekämpft, iſt
uns bekannt, die Burengenerale haben es ſelbſt genugſam an
erkannt. Wir wiſſen, daß 23 Proz. der Deutſchen im Buren
kriege ihr Leben gelaſſen haben, dagegen nur 7 Proz der
Buren. Jm Diſtrikt Lüneburg z. B. beſteht eine Anſiedelung
von vielen Tauſend Deutſchen, deren Farmen niedergebrannt,
deren Felder verwüſtet, deren Kirchen in die Luft geſprengt
und deren Schulen zerſtört worden ſind, Für dieſe Deutſchen
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nun in erſter Linie forgen, iſt unſere Pflicht.“ Wer alſo für
den guten Zweck etwas ſpenden will, ſende die Gelder an
Herrn Rechtsanwalt Kuehne, Altenburg Sporenſtraße I. Es
wird garantirt, daß die Deutſchen und deutſchen Buren die
geſammelten Beträge ausgezahlt erhalten. Vielleicht bilden
ſich auch anderswo Ausſchüſſe zur Verfolgung des gleichen
Zieles. Zu wünſchen wäre es.

(Aus Guatemala.) Der General-Conſul der Ver
einigten Staaten in Gugatemala ſchätzt in ſeinem Bericht
über den Ausbruch des Vulkans den angerichteten Schaden
an Kaffee Pflanzungen auf mehr als 5 Millionen Dollar.
Viele der zerſtörten Pflanzungen feien Eigenthum deutſcher
Staatsangehöriger, die dadurch vollſtändig verarmt ſeien,
da ſie die Pflanzungen mit dem Gelde fremder Banken
angelegt hätten.

Gegen den Rechtsanwalt Thun) aus Danzig,
der, wie mitgetheilt, ſeit einigen Tagen von dort verſchwunden
iſt, hat der Staatsanwalt einen Haftbefehl wegen Untreue
erlaſſen. Ein fehlender Betrag von 1800 Mk., über welchen
Thun, durch verfehlte Spekulation veranlaßt, zu Ungunſten
ſeiner Klienten verfügt haben ſoll, iſt, laut „B. T.“ bereits
Durch ihm naheſtehende Perſonen gedeckt worden.

Lynchjuſtiz Jn Sterkrade bei Eſſen a. R. fiel ein
Wegelagerer ein junges Mädchen an. Von herbeieilenden
Leuten wurde, wie wir im „B. T.“ leſen, der Strolch
todtgeſchlagen.

(Neuer vulkaniſcher Ausbruch auf Strom
Boli.) Ein Telegramm des Semaphors auf Stromboli vom
Montag beſagt: Geſtern erfolgte wiederum ein Ausbruch des
VBulkans, der glühende Steine, Rauch und Aſche in die Höhe
ſchleuderte. Dem Ausbruch folgen mehrere kleine Eruptionen,
bei denen viel Lava dem Krater entſtrömte.

Schloßbrand und Tod des Beſitzer.) Aus
Paris wird gemeldet: Auf ſchreckliche Weiſe iſt Baron
Franck umgekommen, der im Schloſſe Laudes am Weſtab
Hhange des Mont Suresnes wohnte Vermuthlich hat er
vorgeſtern Abend, im Bett liegend, die Petroleum Lampe um
geworfen, wordurch das Schloß in Flammen geſetzt wurde.
Franck wurde als Leiche und gänzlich verkohlt aufgefunden
Das Schloß iſt faſt niedergebrannt. Franck nannte fich
Baron ob mit Recht, iſt nicht ſicher. Er hatte mit allerhand
Finanzoperationen viel Geld verdient und die Ruine Laudes
gekauſt, die er zu einem Schloß ausbaute und mit Antiquitäten

tſachen fülltem e Se nhard) iſt am Sonntag wieder nach
Paris zurückgekehrt. Sie wurde am Bahnhof von vielen
Freunden mit großer Begeiſterung begrüßt. Sie hat dabei
nur geſagt, ihr Aufenthalt in Deutſchland ſei herrlich und
Anvergeßlich geweſen, und ſie wolle ihre Eindrücke nieder
Ichreiben.s (Nach großen jahrelangen Unterſchlagungen
Flüchtig) geworden iſt der 40 Jahre alte Kaufmann Fritz
Röttger, einer der Geſchäftsführer und Kaſſirer der
Späthſchen Baumſchule zu Baumſchulweg bei Berlin. Röttger,
Der ſchon ſeit dem 20. v. Mts. nicht mehr in das Geſchäft ge
Tommen war, um ſeine Flucht vorzubereiten, ſoll nach dem
„Berl. Loe.Anz.“ ſeit dem Jahre 1893 weit über 100 000
Mk. unterſchlagen haben. Er hat im Laufe der letzten beiden
Jahre auch zahlreiche Bauhandwerker in Berlin um große Be
kräge betrogen. Er war bekannt als großer Bodenſpekulant
und hatte ſich mehrere Häuſer auf vorher unbebauten Terrains
herſtellen laſſen. Vor ſeiner Flucht hatte er nun ohne Wiſſen
der an dem Bau betheiligten Handwerker geſchickte Trans
actionen mit ſeinen Beſitzungen durchgeführt, ſodaß die Bau
handwerker, die ihm einſt wegen ſeines guten Rufes Cred t
gewährten, nunmehr leer ausgehen. Röttger, der in zweiter,
kinderloſer Ehe verheirathet iſt und ein Kind aus erſter Ehe
beſitzt, hat ſeine Frau und ſein Kind hier zurückgelaſſert. Jn
der Reichenbergerſtraße hatte er eine verhältnißmäßig beſcheidene

Wohnung inne. Er ſelbſt trat ſtets ſehr anſpruchslos auf.
Vom elektriſchen Strom getödtet) wurde, wie

aus Forſt gemeldet wird, bei der Reparatur einer Hoch
ſpannungsleitung in Lugknitz der Monteur Schulz vom Lauſitzer
Elektricitätswerk.

(Die Leiche) des vor einigen Wochen in Brüſſel ver
ſtorbenen Burengenerals Lucas Meyer wird heute nach
England und von dort nach Südafrika übergeführt werden.

(Eine Beſtie in Menſchen geſtalt) Aus-Paris
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben Man könnte dem Folgenden
die Spitzmarke verausſetzen: „Für diezenige, die das Gruſeln
lernen wollen.“ Jn der That, es iſt nur für dieſe beſtimmt.
Wer keine ſtarken Nerven hat, der wird wohl beſſer thun, es
micht zu leſen. Es handett ſich nämlich um die genaue
Schilderung eines Mordes, richtiger Mordverſuches, durch das
Opfer, das durch ein Wunder am Leben erhalten wurde. Ein
noch nicht 20jähriger Strol ch Namens Laſſie dewohnte
im März d. J. eine Stube im Hauſe einer Frau Dupont,
Rue Voltaire Nr. 4. zu Paris. Die über 60jährige Wirthin
Hat die Gewohnheit. dte Miethen ihrer Hausbewohner ſelbſt
einzuſammeln. Laſſie lud ſie ein, am 1. April um 10 Uhr
morgens auf ſeine Stube zu kommen und ſich ihr Geld zu
holen. Er wußte, daß zu dieſer Stunde alle anderen Miether
auswärts bei ihrer Arbeit waren und das Haus leer ſtand.
Die alte Frau trat arglos bei ihm ein, er ſtürzte ſich fofort
auf ſie, ſchoß ihr vier Revolverkugeln in den Kopf, knebelte
und würgte ſie noch, und als er ſie todt glaubte, bemächtigte
er ſich ihrer Handtaſche mit über 1000 Fr. verließ ruhig das
Haus, reiſte nach Nancy und wurde am folgenden Tage ver
Haftet. Frau Dupont lag lange zwiſchen Leben und Tod,
wurde aber ſchließlich geheilt und konnte geſtern vor den Seinc
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Geſchworenen als Zeugin gegen ihren Mörder erſcheinen. Sie
erzählte, wie ſie am I. April um 10 Uhr morgens bei Laſſie
eingetreten war und wie er ſich den Anſchein gegeben hatte,
ihr einen Hundertfrankenſchein zu reichen, aufaden ſie heraus
geben ſollte. Sie fuhr dann fort „Jch hatte noch nicht Zeit
gehabt, Uff zu ſagen, da trat er an meine rechte Seite, legte
den Lauf eines Revolvers an meinen Kopf und ſchoß mir
zwei Kugeln in die rechte Schläfe. Er ſprach dabei ganz ſanft,
um keinen Lärm zu machen „Na, jetzt werden Sie wohl zu
frieden ſein! Sie haben wohl genug.“ Jch klammerte mich
an die Steinplatte der Kommode, um nicht umzuſinken, und
blieb ſtehen, trotz der beiden Kügeln, die ich im Kopfe hatte.
Da ging er um mich herum zu meiner Linken und verſetzte
mir einen Fauſtſchlag, um mich umzuwerfen. Er ſchleifte mich
bis zum Fußenge ſeines Bettes und ſetzte ſich rittlings auf
mich. Jch ſagte ihm: „Jch bitte Sie, Herr Laſſie, tödten Sie
mich nicht. Um meiner Kinder willen fleht ich Sie an!“ Er
hielt mich aber zwiſchen ſeinen zuſammengedrückten Knien am
Boden feſt. Er war über mir wie ein Löwe. Einen Augen
blick reckte er ſich in die Höhe, und während er mich mit der
einen Hand hielt, langte er ſich mit der anderen Hand von
ſeinem Bette einen Hammer herunter und gab mir hier
die amre Frau zeigte auf kaum vernarbte Wunden ihres
Kopfes einen ſchrecklichen Hieb aufs Ohr und einen zweiten
hier, auf die Stirn. Dann nahm er wieder den Revolver auf,

den er inzwiſchen auf die Slubendiele gelegt hatte, und ſchoß
mir eine Kugel hier in den Hals und eine andere hier in den
Kopf. Sie ſehen die Narben. Dann nahm er mich vor und
quetſchte mir mit den beiden Daumen die Kehle an beiden
Seiten des Halſes. Jch kam dabei ein wenig zu Stimme und
konnte „öh! öh!“ machen, um Hilfe herbeizurufen. Es war
aber nur ganz ſchwach und er würgte weiter, damit man mich
nicht höre. Seine Finger gruben ſich in mein Fleiſch ein.
Es gelang mir einen zwiſchen die Zähne zu bekommen. Jch
biß zu. „O nein,“ ſagte er zu mir, „das nicht. Laſſen Sie
mich los, ſo laß ich Sie auch los.“ Ich ließ ihn los. Statt
aber von mir abzulaſſen, nahm er mich wieder vor, um mich
zu erwürgen. Ach, meine Herren Glſchworenen, was ich da
gelitten habe Wie er mir an der Kehle weh gethan hat!
Das kann ich Jhnen nie und nimmer beſchreiben. Niemand
hat je wehr gelitten. Er riß die Kehle hin und her, zerrte
ſie, drehte ſie, ſchüttelte ſie wie ein Gummirohr, das man ent
zwei reißen will. Jch konnte nur ganz leiſe röcheln:
„He! Oe! He! Oel Als er ſah, daß er es nicht fertig
brachte. mich zu erdroſſeln, nahm er ein kleines Taſchen
tuch, das er neben dem Hammer auf ſeinem Betit bereit liegen
hatte, riß mir mit den Nägeln die Lippen auf, ſchlug mich mit
der Fauſt auf die Wange, um mich zu zwingen, die Kiefer zu
öffnen und ſagte zornig; „Alt.8 Was du doch dickfellig biſt!
Man kann dich ja gar nicht umbringen!“ Er ſagte es zwiſchen
den Zähnen. Niemand hörte ihn, nur ich. Niemand kam mir
zu Hilfe. Keine Menſchenſee e! Er nahm nun ein wie ein Seil
zuſammengerolltes Handtuch und wickelte es mir um den Hols.
Zu dieſm Zweck hob er mir den Kopf an den Ohren hoch. O
wie weh hat mir das gethan! Jn ein Ohr hatte ich den
Hammerſchlag, ins andere den Schuß bekommmen. Mein Kopf
war nur noch ein blutiger Kloß Da ich mich nicht länger
wehren konnte, ſtellte ich mich todt. Jch war aber bei vollen
Bewußtſein Zweimal griff er mir nach dem Puls. Da er ihn
nicht fühlte, hielt er mich für todt und ließ meinen Arm zurück
fallen. Jch hatte die Augen geſchloſſen, beobachtete aber alles.
Ich hörte, wie er zur Kommode ging, meine Taſche ergriff, das
Geld in eine Untertaſſe ausſchüttete, reine Wäſche anzog und
endlich ging. Jch war auf den Tod erſchöpft. Waährend
dieſer grauſtgen Erzählung blieb Laſſte ganz ruhig, und als die
arme alte Fran geendet hatte, ſagte er kühl: „Es thut mir recht
leid, daß ich das gerhan habe ich bitte Madame um Ent
ſchuldigung, ich habe in einem Augenblick der Verrücktheit wie
ein Geiſtesabweſender gehandelt.“ Die Geſchworenen fanden in
ſeinem Verbrechen mildernde Umſtände und der Gerichts
hof verurtheilte ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus.

(Brandunfälle.) Sonntag Nachmittag entſtand im
Artillerie Debot zu Brandenburg a. H. ein Brand, durch
den ein hölzerner Fahrzeugſchuppen mit dem dem 3. Feld
Artillerie Regiment gehörigen Material eingeäſchert wurde.
Um 6 Uhr abends war das Feuer gelöſcht. Jn Eſſen
a. d. Ruhr gerieth am Sonntag ein mit Stroh gefüllter
Schuppen, in welchem Kinder mit Streichhölzern ſpielten, in
Brand. Vier Kinder, die ſich in dem Schuppen befanden,
e e ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie in der nächſten Nacht

arben.
Eſenbahnunfall.) Auf dem Bahnhofe zu Toulon

rannte Sonntag Vormittag eine rangirende Lokomotive auf
den letzten Wagen eines nach Nizza abgehenden Zuges auf.
Fünf Perſonen wurden bei dem Zuſammenſtoß verletzt.

(Bei einem Zuſammenſtoß) zwiſchen zwei Förſtern
und zwei Wilderern, bei welchem von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht wurde, iſt, wie der „Poſt“ aus Bollweiler
(Eſlaß) telegraphirt wird, ein Wilderer erſchoſſen, der andere
ſchwer verletzt ins Hoſpital gebracht worden.

(Das Warſchauer Bankgeſchäft) von Weinküper
betrat am Sonnabend ein Mann, der angeblich Papiere kaufen
wollte. Er ſchoß auf den Bankier und deſſen Gehilfen.
Beide wurden verwundet, der letztere ſchwer. Dann flüchtete
er und ſchoß ſich in den Mund, worauf er feſtgenommen wurde.

Ein myſteriöſer Ueberfall) wird aus Rom ge
meldet: Geſtern nach Beendigung des Gottesdienſtes näherte
ſich in der ruſſiſchen Kapelle eine durch ihr Benehmen auffallende,
nach der Art der ruſſiſchen Studentinnen gekleidete Dame dem
ruſſiſchen Botſchafter Nelidow und verſuchte ihn zu ſchlagen.

Dieſelbe Dame ſoll bereits bei anderer Gelegenheit durch ihr
en Benehmen den Gottesdienſt der Kapelle geſtört
aben.

Ein Raubanfall auf eine Familie geiziger
Sonderlinge) wurde in dent Dorfe St. Geneſtmalifaux
bei St. Etienne verübt. Dort wohnten die drei Brüder
Mativet, alte Leute von 70, 72 und 80 Jahren, welche mit
ihrer gleichfalls hochbetagten Schweſter in einer unſcheinbaren
Hütte hauſten und unter dem Namen die „ſtillen Millionäre“
bekannt waren. Thatſächlich barg die Hütte beträchtliche
Summen in Gold und Werthpapieren. Dieſer Tage drangen
zehn Männer in die Wohnung der Mathivets ein, banden
die vier Geſchwiſter, raubten 20 000 Francs in Gold und
60 000 Francs in Papieren und verſchwanden dann ſpurlos.
Dem alten Fräulein gelang es ſchließlich ſich dem Herdfeuer
zu nähern und der Brandwunden nicht achtend, löſte ſie an
den Flammen ihre Feſſeln, worauf ſie auch die Brüder befreite
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Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.

I Ein litterariſches Ereigniß. Jn Leipzig wurde
ſoeben der erſte Band einer neuen, der ſechſten, gänzlich
umgearbeiteten und vermehrten Auflage von Meyers
Großem Converſations-Lexikon ausgegeben.

Neueſte Nachrichten.
Berlin 18. Nov. (H. T. B) Zu dem

Doppelmord auf der „Loreley“ wird aus
Athen gemeldet: Das bisherige Ergebniß der Unter
ſuchungen war die Auffindung zweier Hammer, einer
Feile und eines Brecheiſens im Hauſe des Leuchtthurm
wärters, in deſſen Jolle auch ein eiſerner Kaſten ge
funden wurde. Die dort wohnende verdächtige Frau
wurde verhaftet. Alle Nachforſchungen nach dem
verſchwundenen Matroſen Kohler waren trotz der aus
geſetzten Belohnung bisher erfolglos.

London, 18. Nov. Kaiſer Wilhelm unter
nahm mit ſeinem Gefolge geſtern Morgen vor dem
Frühſtück einen Spazierritt in der Nachbarſchaft des
Schloſſes Lowther. Nach dem Frühſtück fand ein
Jagd Ausflug ſtatt, an welchem der Kaiſer, Lord
Lonsdale, ſowie die geſammte Umgebung des Kaiſers
theilnahmen, an die Jagd ſchloß ſich ein Frühſtück an.
Nach den bisherigen Beſtimmungen wird Kaiſer Wil
helm Donnerstag nach Dalmeny abreiſen und dort
bei Lord Roſebery frühſtücken und ſpäter in Queens
ferry an Bord der „Hohenzollern“ zurückkehren.

London, 17. Nov. Die deutſche Kaiſer acht
„Hohenzollern“, ſowie die Begleitſchiffe Nymphe“ und
„Sleipner“ ſind heute von Madway nach Leith in
See gegangen

New-York, 17. Nov. Nachrichten aus Hono
lulu vom 11. d. M. zufolge meldet eine drahtloſe
Depeſche aus Hawai, daß der Vulkan Kilaueg
auf dieſer Jnſel in der größten Eruption ſeit den
letzten 20 Jahren begriffen iſt.

e Productenbörfe.Berlin, 17. Nov.
Weizen 1000 kg Dez. 152,75, Mai 154,75, Mk.

Juli MkRoggen 1000 kg Dez. 138.50, Mai 138,50,
Juli Mk.Hafer 1000 kg Dezember 135,75, Mat 135.,50 Mk.

Mais 1000 kg runder loco Dezember Mai
109,75 Mk.

Rüböl 100 kg Dezember 47,70, Mat 47,50 M.,
Spiritus 70er loco 42,20 Mk
Man wird es dem ziemlich ſcharfen Froſt zuſchreibenmüſſen, daß heute das Angebot von Getreide an en er

höhten Forderungen für Weizen, Roggen und Hafer
feſthielt, obwohl die Kaufluſt ſich durch die etwas beſſeren aus
wärtigen Meldungen nicht hat zu regerem Eingreifen anregen
laſſen. Rüböl zeigte kleinere Fortſchritte trotz des beſchränkten
Verkehrs. Für 70er Spiritus loco ohne Faß erzielte man
nur 4220, da das beſcheidene, doch mehr in den Vordergrund
tretende Angebot großer Zurückhaltung der Kaufluſt begegnete.
Umſatz 80 01.

u
giebt mühelos unvergleichlich ſchönen Glanz. Ueberall zu haben

Prüfung d. Geschäſtsbücher, Monats- a Jahresabschlüsse
durch Paul Bmnig, vereid. Bücherrevisor, Weissenſels

J ſagt Allen aufrichtigſten Dank

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortuno.

FamilienNachrichten.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Bewelſe

erzlicher Liebe und Theilnahme beim
inſcheiden unſerer theuren Entſchlafenen

Familie WentakKe.
Merſeburg, den 17. N. vember 1902. S

Amtliches.
Bekauntmachung

vetreffend die Abnahme der Meiſter
prüfung.

Königlicher KreisbauInſpector. v. Manikowsky

Zum Vorſitzenden der Meiſterprüfungs

Commiſſion im Kreiſe Merſeburg iſt beſtellt
worden für die Gewerbe der Bäcker, Barbiere,
Böttcher, Buchbinder, Dachdecker, Drechsler,
Fleiſcher, Glaſer, Klempner, Korbmacher, Kürſch
ner. Maler (Lackierer, Vergolder), Maurer,
Müller, Sattler, Seiler, Schloſſer, Schmiede,
Schneider, Schuhmacher, Steinmetzen, Stell
macher, Tiſchler, Töpfer, Uhrmacher, Zimmerer

zu Merſeburg.
Zu Vorſitzenden der BezirksPrüfungs

Commiſſionen (für den Regierungsbezirk) ſind
beſtellt worden

für Schornſteinfeger:
Königlicher Kreisbauinſpector, Bau
rath Matz in Halle a. S.,

2) für die Bandagiſten:
Sanitätsrath Dr. E. Scharfe in
Halle a. S.,

3) für die Brückenwaagenbauer, Brunnen
bauer, Buchdrucker, Büchſenmacher, Bürſten

macher, Feilenhauer, Gerber (Loh und
Weißgerber), Gießer und Gürtler, Gold
ſchmiede, Handſchuhmacher, Holz und

Conditoren und Pfefferküchler, Kupfer
ſchmiede, Lithographen und Steindrucker,
Mechaniker und Optiker, Meſſerſchmiede
und Schleifer, Mützenmacher, Nagelſchmiede,
Orgelbauer, Seifenſieder, Steinſetzer Tape
zierer und Dekorateure

Stadtrath Dönitz in Halle a. S.
Dem Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung

ſind beizufügen:
H ein kurzer, eigenhändig geſchriebener

Lebenslauf des Prüflings,
2) eine Geburtsurkunde,

3) das Prüfungszeugniß über die Geſellen
prüfung oder ein anderweiter Nachweis,
daß der Prüfling in ſeinem Gewerbe die
Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen
erworben hat,

H der Nachweis, daß der Prüfling minde
ſtens drei Jahre lang als Geſelle in dem
Handwerk, in dem er die Prüfung ablegen
will, thätig geweſen iſt,

5) die Zeugniſſe der gewerblichen Unterrichts
anſtalten, die der Prüfling etwa beſucht

Die vom Herrn Miniſter für Handel und
Gewerbe genehmigten Meiſterpritfungs Ord
nun en ſind zum Preiſe von 10 Pf. für das
Stück von deu Secretariat zu be,ichen, bei
Abnahme von 100 Stück 250/0 Rabatt Den
Mitgliedern der PrüfungsCommiſſiönen werden
die Ordnungen unentzeltlich zugeſtellt.

Halle a. S., den 29. October 1902.
Der Vorſtand der Handwerkskammer.

Fleißige und gut eingeführte

Agenten
welche neue Verbindungen ſuchenfinden dieſelben am beſten de die

Annonce. Geeignete Vorſchläge da
rüber, „wie“ und „wo“ man zweck
mäßig und mit Erfolg inſerirt, ſtets
bereitwilligſt durch die Central An
noncen Expedition 6. L. Daube Co.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

r Fleischbeschauer
ält die geſetzlich vorgeſchriebenen lſtets vorräthig die Buchdruckerei von ren

Steinbildhauer, Hutmacher, Kammmacher,
hat,

6) ein polizeiliches Führungszeugniß. Th. Rößner, Oelgrube Nr. 5.



Königliche
Lotterieeinnahme.

Vom 20. d. M. ab kann das Auszahlen
der Gewinne der 207. und die Erneuerung der
Looſe für die 208. Lotterie erfolgen.

Rothe Kreuzlooſe ſind noch zu haben für
3 Mk. 30 Pf. Ziehung 13. bis 16. Dezember.
Hauptgewinn 100000 Mk. ohne Abzug.

Curtze-
Holz-

u. Korbweiden- Verkauf
Freitag den 29. Nov.

miltags e Unr,ſollen eine Partie Holz zum Selbſtköpfen und

Korbweiden
werden.

Sammelplatz an der alten Schule.
Der Gemeinde Vorſtand.

Meuſchau, den 17. November 1902.

gegen Baarzahlung verkauft

Wohnung Elage, Snbemn, Kammern
I Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen u. Oſtern1903 beziehbar. Lauchſtädter Str. 19.

Verſetzungshalber iſt eine Wehr 2

Stuben, Kammer und Küche, bis J. Dezember
oder ſpitter zu vermiethen Krautftr. 11.

Bismarckſtraſte 3 iſt die Parterrewohnung
6 Zimmer nebſt Zubehör, Badezimmer u. Garten,

ſofort zu beziehen. Hr. Gr.
Markt e ſt die größere Hälfte der weiten

Etage zu vermiethen und zum 1. Januar 1903
zu beziehen.

7 To.Eine keine Wohnung
zu vermiethen und I. Januar zu beziehenDeumartt 27/28.

rer We hrungClohit ſkauer Stt ſofort oder 1. Jan.e zu vermiethen. Näheres

Dammſtrafze 2.
t Familien Wohnung ſowie eine

Wohnung f
und ſofort oder Neujahr zu beziehen.
ſagt die Exped. 5. Bl.

2 Wohnungen, zu 165 u.
miethen und ſofort oder 1.
beziehen. Näheres

WMenſchauer Straße

n nng,
ner

Zu er

200 Mk. zu ver

7Treund lebe d
Stube, Kammer, Küche,
Zubehör, per Januar zu bez
fragen in der Exped. d. Bl
T Sſube mit Nener Küche, Hoſwohnung, an
eine brave, pünktliche Frau zu vermiethen

Sreiteſtraßze 10.
Große, leere Stube an einzelne, beſſere Frau

zu ve vermielhen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Eine mitllere freundliche Wohnung iſt an
ruhige Leute ſofort oder per n vermiethen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, abgeſchloſſenen Correer, zum

1. April 1903 von zwei Damen zu miethengeſucht. Angebote mit Preisangabe unter
D. W an die Exped. d. erbeten.

Mohblirfe Hanmend hen mit d Der Penſion auch
Kuf guf Tage und Wochen Dammnfſtratte

„Instänaige So lafstenſe
vffen WagnerſtraßzeTreue Sohlatstelle
S Zu gen S der a d. Bl.

e

St
Sp

eher

ren t
n ſtarkes Arbeispferd,

zugfeſt, zu verkaufen

Klein-Kayng R.

t. 125000M
will ich zur 2. Stelle auf Aer

S hinter Landſchaft ver Kaſſengelder

zum billigen ZJinsfufze ausleihen. Off.
O M G poſtl. Naumburg a. S.

10000 Ware
auf 1. Hypothek werden ſofort oder Januar
geſucht. Offerten an

Otto Hardzneanun, Mühlenbeſ, Godulla

M. 8000
(1. Hypothek) auf Hausgrundſtück in i Merſeburg,unter Brandtaſſe und Hälfte der Taxe, ſofort

oder ſpäter zu leihen geſucht. Off. u. R 10900
an die Exved. d. Bl. erbeten.

In lebh. Jnbnſtrieſtadt mit höh. Schulen
40 Klim. v. Leipgig entf., iſt ein neuerb.

ür einzelne Perſon zu vermiethen
Wo?

Januar 1903 zu

und

und liefere Herren Sohlen

zu k.
Mädchen und Knaben
kleinere von 80

zu

(faſt neu) zu verkau

Allen Interessenten vo
laube ich mir hiermit ganz
ich am hiesigen Platze

ei

errichtet habe. lch halte
Lieferung aller Arten

bestens empfohise und sich
fachgemässer Bedienung bil

Lieferung von

electrotechnisches Installatio
Geschäſt

n hier unch Umgegend er-
er gebenst anzuzeigen, dass

Rossmmarkt Nr. I
n

80 u4

mich zur Installirung und

G hS Alanghore bei streng reeller und
ligsts Preiso zu.u

Dynamos u. Mectrometoren,

jeder Stromart unch

Verfügung und bitte, mich

tDlecetre

completten Licht- und Kraft-Anlagen

Telephon und Telegraphen-Anlagen
unter weitgehendster Garantie
und fachgemässen Auskünftoen stehe bereitwilligst zur

heliebiger Grössse,

Mit Kosten-Anschlägen

in meinem Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvollst

gtechmiker.

00

Ohin

donnersiag Ken
empfiehlt

Hin
u. Zahnpflege.

Javol- I.
Honigwasser
Flaſche à 1 Mka s 8 Pf.

Flaſche 25 und 50 Pf.
mawasser und Bay-Rum

Flaſche à 75 Pf. bis 2 M.
Pranzbrauntwein,

Odol-
nd Kosgmin- Mandwasser
g S. I M. 50 und 85 Pf.

Oscar Leberl,
Drogen u. Parfümerien,

Burg e D. 16.
Se

S

Herren westen
WVnterhosem
Kindertrigeots
Seidene Täceher
Shawitüehber
Wolt. Kindersbawls
RKopftüceher
Chenilletü eher
lamlsek ln e

zu billigſter

An üsee er vorn. Robert L
Merſeburg S

der Einkaufspreiſe gebe ich die rühmlichſt bekannten

e Schmsät'schen Wollenzu r billigen Preiſen ab. Ferner empfehle in großer Auswahl:

l n
Damensehürzenm
Kindern üirzen
Herrenstrümpfe
Bamenstrümpfe
Kiüneerstrümpfe
Chemisettes
S lipse
HeosenträgerTagehentucher

t Preiſen.

9 e x Sjchold,
Seitenbentel 9.

Ich beſohle jetzt auch mit mr gutem ge
brauchten

ZelleTreibriemen- es
uns Abſätze zu

Sohlen und AbfätzeMk. 1,60, Damen
für größeredesgleichen

Pf. n
Emil ende, 9en

Wegen Krankhelt des

Friesriehſtraße I.

Gr. S

en e
8

Eekgrest, uit f. Restaur,,lcotnf. S „2590 I BVier, viel Küchen
umſatz, Extramiethe, einſchl. gt. Jnv. er
zu verk. n 82 000 An 18 000

ih. Ausk. erth. unter Jol.

B a Co. Deſſau

2 Herre

ſi ind preisr verth

en-2großer an
zu verkaufen

Burgſtrafze g.
W

zu f. 1,00, für

gung J
Gollhardtsstr ässe

W Gras

lerarbeiten
er 2 r

Beſitzers ſind S gute zur

Milan
S geſtatte mir auf meine gediegenen S

Oualitäten zur

9 awfertigung von Bäſche Se fertige Leib Tiſch uns S

Bettwäſche ganz beſonders auf
merkſam zu machen.

e er groß e en tez nſind wieder angekommen und empfehle dieſelben

als paſſende Weihnachtsgeſchenke zu Engrös
Preiſen.

Salonſünlen von Mk. 2,25 an, Wand
ſchränke mit Kunſtverglaſung, Hocker,
Tiſche, Stühle, Ofenſchirme und Bänke
zum Sticken, Malen, Brennen und Polſtern.

A. HKawius, Vrihl 17,

ren anVergieſehen Siehitts, u W den von Ihnen bisher Sersnek-

ten Ouakitäten meine
GIobe per Mille 60 Mark.Lnneer per Fil. 69 Ware

Lexico Import p. lilie 50Socdinsa per Fälle 59 c.
5 Frozeat Rabatt Sür Bagw-

z Bl Eatnahms von Originalkigten,

a a ane,Vigavrren-Verns. Gesehätt,
Fe

n

S e h a 2Menre dent
in den beſten, einpfehlenswertheſten Sorten, weiß

blau und e tig.an tat wurzelteiche eben tet
Jlluſtrirtes Sortenverzeichniß koſtenfrei gern zu

Dienſten

6d. Poenide Co. Delihſch 51.
Baumſchulen m. b. H.

zſchuhe u. Pantofeln,
te Wagre, r Auswahle eSeit tenbentel

Se z u
bei



2Zeilage zum „ZVerſe

Schnitt-Muster zu Toiletten Konkektions- und Wäs

Franko-Einsendung von 80 Pfg. (1 Fre.) per
SS Jeder Hachdruck, auch einzelner Hrtiſel, wird strafrechtlick verfolgt

NMode und Aande
Fig. und 2. Theaterkleider. D

iſt aus ſchwarzem, dunkelblanem oder du
verfertigt. Der Rock iſt glatt und fällt üb

geformte Grundform. Die Bluſentaille hat anpaſſendes Futter
ſtoff wird am Vorderteile ſo ausgeſchnitten, daß die ihm u
ſtickerei oben und unten in der Mitte zackenörmig ſichtba
ſchluß der
Bluſentaille

(auch nach Mass) aus feslem Seidenpapier sind gegen
dem Verlage dieser Zeitschrift zu beziehen.

deſſen Falten
ſich nach ünten

hin verbrei
tern. Der Rock

hat eine
Grundform

aus Taffet, die mit einem an
geſetzten runden Volant ver
ſehen iſt. Die Bluſentaille aus
Jriſhguipure hat eine Grund
form in Farbe des Rockes und

geſchieht zu
erſt in der
Mitte des an

paſſenden Futters
mit Haken, dann
am übertretenden
Bluſenteile mit
Druckknöpfen und
hierauf erſt unter
der Falte, die die
Ausſchnitte be
grenzt. Ein runder
Achſelkragen aus
Säumchen von
Batiſtſtreifen und

Stickereientre
deux erſcheint als
Aufputz derVluſen
taille und wird
von gleichartig ge
formten, rundge
ſchnitteren2lermel
ſtulpen begleitet.
Bandgürtel mit

angebrachter
Schnalle. Mate
rial: 10 Mtr.
Samt. Fig. 2
hat einen gau-
frierten, aus Non
pareilSilk oder

Seidenmuſſeline
verfertigten Rock

Fig. 1. Theaterklſeld aus schwarzem Samt und Spitzenstoff.

hängt vorn lang über. Jhre
Vorderbahnen ſind zu Revers
patten umgelegt, die ſich nach
unten zu verbreitern.

Fig. 2. Theaterkleid aus Nusselinchiffon mit Jrishguſpure-Säckchen.

Den faltigen
Stehkragen aus
Band begleitet
eine mit à jour
Säumchen ver
ſehene Schärpen

krawatte aus
weichem Band,
Faltengürtel mit
ovaler Schnalle.

Fig. 5. The
aterbluſe qus
dunkelréter Luiſine
mit geſticktem
Säumchen. Der
Oberſtoff der auf
feſtem Futter ge
arbeiteten Bluſe
iſt an Vorder und
Rückenteilen in
ſchmale Säumchen
genäht, die mit
verſetzten Kreuz
ſtichen aus gleich
farbiger dicker
Seide überſtochen
ſind. Die Bluſe
ſchließt nur im
Futter in der vor
deren Mitte, die
Oberſtoff Vor
derteile liegen
loſe auf dem
ſchmalen Ein
ſatze aus dicht

gereihtem

weißen Muſſe
linechiffon, der

daher auch
ziemlich weit

unter die



Vorderteile reichen innſ. Ein breiter Kragen aus Jriſh
guipüre liegt auf den Vorderteilen und reicht in runder
Form uber den Rücken. Halblange Aermel mit Spitzen

manſchetten. Material:
bis 5 Meter Seide.

Fig. 4. Winterkon
fektion. Der halblange
Mantel aus beigefarbigem
Tuch oder Himalayaſtoff hat
bis zur Achſelnaht geteilte
Vorderbahnen, deren Kanten
einigemnale abgeſteppt ſind.
An Rande des Mantels er
ſcheint ebenfalls eine mit

Steppnähten verſehene
Blende. Der Rückenteil des
Mantels iſt loſe. Breite
Aermelſtulpen mit Stepp
reihen, breiter Umlegekragen
aus Perſianer- oder C ein
chillafell.

Fig. 9. Sehäleeltes Selcl Fig. 5. Weſuchskleid
zu Fig. 9. täschchien. aus Tuch oder Wollſtoff für

Frauen. Die Bluſentaille
des Kleides iſt mit einem Einſatze aus gleichfarbiger Seide verſehen und ſchließt in der Mitte,
unabhängig von dem anpaſſenden Futter, durch Druckknöpfe. Die Ob rſtoffteile aus Tuch ſind in
Sungenzacken ausgeſchnitten, die mit Schnurſtich umrandet werden. Die gleichen Zacken erſcheinen
auf den weiten Aermeln und auf dem Rocke, deſſen linkes Blatt unten nach rechts entſprechend
breiter geſchnitten werden muß, um unter die Facken treten zu können. Der Rock beſteht aus
zwei rundgeſchnittenen Bahnen. Material: 4 Mtr. Cuch.

Fig. 6. Schulanzug für Knaben aus dunkelblauem Cheviot. Das Beinkleid hat Gummi
züge und iſt wenig gebauſcht. Das Jäckchen hat einen ſeitlich eingeknöpften Einſatz aus crème
farbigem Flanell oder Tuch, der mit querüber angebrachten Bandleiſten benäht iſt und allenfalls
durch einen anderen, mit einem Kragen verſehenen Einſatz vertreten werden kann. Der Matroſen
kragen, der vorn in ſchmale Ausläufer endigt, iſt an der Kante ebenfalls mit Borten benäht und Fig. 6. Schulanzug aus dunſcelblauem Cheviot kür Knaben von 8 bis 12 Jahren.
aus dem Stoffe des Anzuges geſchnitten. Ueber dieſen Kragen kann man einen gleichgeformten, Vorderansfcht sfeſie nebensteſiende Figur.
an den Einſatz geknöpften, aus dem Stoffe des Plaſtrons anlegen. Das Röckchen iſt mit einem 2 23
Gürtel aus gleichem Stoff verſehen. Es hat ſeitlich angebrächte Täſchchen und mit Spangen
beſetzte Stulpen an den Aermeln. Die Spangen ſind von Säumchen durchzogen, die mit je einem Knopfe abſchließen. Die nebenſtehende Figur zeigt die Vorder
anſicht des Anzuges.

Fig. 7. Theaterkleid aus reſedagrünein Tuch. Dem bluſenförinig geſchnittenen Oberſtoffe iſt eine breite JriſhguipureSpitze eingeſetzt, die übereinſtimmend
zur Farbe des Tuches gefärbt wurde. Das Tuch iſt in Bogenzacken ausgeſchnitten und wird von ſchräg geſpannten, ſchwarzen Samtbändchen zuſammengehalten,

Außer dem breiten Einſatze erſcheinen noch verſetzt kugelförmige Jnkruſtationen. Die Aermel
werden in gleicher Art gemacht. Der Rock kann aus Vorderbahn und zwei runden Rückenb
beſtehen und an dem unteren Rande den gleichen Aufputz wie die Taille, jedoch nicht ſo breit, erha

Fig. 8. Theaterkkeid aus ſchwarzer Luiſine. Der Rock wird auf einer ziemlich engen
Grundforin gearbeitet, die nur im Beſatze mit dem Oberrocke vereint wird. Der pliſſierte Rock
wird aus nach oben wenig geſchrägten Bahnen gemacht, die Falten werden eingelegt, geheftet, ge

ügelt, mit Bän
dern unternäht und
im Schluſſe etwas

zuſammen
geſchoben. e
Bluſentaille zeigt
reihenweiſepPliſſee
falten; ſie ſchließt

ten

D e

vorn in der Mitte
unter den Falten
mit Druckknöpfen,

iſt etwas ausge
ſchnitten und wird
mit einem grotzett
Stickerei oder
Spitzenkragen ver
ſehen. Die ſehr

weiten Aermel
haben gleichfalls
trichterförmig er
weitert aufliegende

Spitzen
manſchetten. Ma
terial: 16——18 Mir.
Seide.

Fig. 9. Ge
häkeltes Geld-
täſchcheir. Das
einfach ausführ
bare Cäſchchen iſt

aus roter Kor
donnetſeide herge
ſtellt. Es ſchlief t
mit einem Meſſing
bügel. Abkür-
zungen: Maſche

M. Luftmaſche
C., Stäbchen

St. Kettenmaſche

J K. Die Arbeit5 e wird in der Rundee a S auf einem Anſchlage von 14 L.
ausgeführt.

Tour: 4 L. über

S gehen, St. zw iFig. 7. Abend- und Theaterklefd aus resedagrünem Tuch mit gleich Fig. 8. Hbend- und Theaterkeleid aus Schwarzer Fig. 3. Theaterbluse aus dunkelroter mal C. St. in
karbiger Spitzeninkrustation. liuisine mit plissferter Roche. lruisine mit gestickten Sdumchen, dieſelbe L., wenn



mal: L., St. in die nächſte M. Sodann dreimal:
C St. in die L., in der das letzte St. ſttzt.

M kette das gleiche und ſchließt die Tour mit einer K., die
man in die 8. K. des Anſchlages ausführt. Jn den

folgenden Touren nimmt man ſtets an den Seiten auf, W
indem man über die L. der zwiſchen den mittleren 2 St.

d liegenden C. zwei, durch C getrennte e r de
e äe 2. Cour: K. in die nächſte Lücke, 4 C., 1 St. in die

7 9 e S

Be ſelbe Lücke, zwölfmal: J L., 1 St. in die nächſte Lücke
Se L. St. in dieſelbe Lücke, elfmal: 1C., 1 St. in die

folgende Lücke; 1CL., 1 K. in die 3. der 4 C. 5. Cour:
Dieſe Tour iſt gleich der zweiten Tour. 4. Tour:

h K. in die nächſte Lücke, 4 C., St. in dieſelbe Lücke, Fig. 12. Vergrossertes DetalS L., St. in die folgende Lücke, zweimal: 5 C: Lücke zu n ſi.S

See ee e gBee c e folgende Lücke, 1 CG GFig. 11. Borte in Häkelarbeit, verwendbar zur Verzierung von Kleidern etc.

St. in die nächſte Lücke, 1C., St. in die folgende Lücke 1 C. St. in
dieſelbe Lücke. Die zweite Hälfte wie die erſte umhäkeln. 6. Tour: 1 K., 4 L.,
St. in dieſelbe Lücke, zweimal? 1C., St. in die nächſte Lücke; zweimal:
5 5 St., die zuſammen abgeſchürzt werden, in die folgende Lücke; 5 L., St.
in die nächſte Lücke, C. St. in die folgende Lücke, zweimal: 5 L., 5 St.
die zuſammen abgeſchürzt werden, in die nächſte Lücke; 5 L., 1 St. in die
folgende Lücke, zweimal: 1 C., St. in die nächſte Lücke; L., 1 St. in dieſelbe
Lücke, die zweite Hälfte wie die erſte umhäkeln. 7. Court 1 K., 4 C., 1 St.
in dieſelbe Lücke, dreimal: j L. St. in die folgende Lücke; C. 1 Stäbchen in
dieſelbe Lücke, zweimal: Luftmaſche, Stäbchen in die nächſte Lücke, 1 L.
St. in dieſelbe Cücke; St. in die folgende Lücke, dreimal: 1 L., 1 St. in
die nächſte Lücke, 1 L. St. in dieſelbe Lücke; dreimal: J C., 1 St. in die fol
gende Lücke; C., St. in dieſelbe Lücke. Die zweite Hälfte in der gleichen Art
umhäkeln. 8. Tour: 1 K., 4 L., St. in dieſelbe Lücke, L C., St. in die

bſte Lücke, vom L an wiederholen. Die zweite Seite ebenſo arbeiten.
9. Tour: 1 4 L., 1 St. in dieſelbe Lücke, O zweimal: 5 Lücke über
gehen, 5 St., die man zuſammen abſchürzt, in die nächſte Lücke; 5 L., Lücke
übergehen, 1 St. in die nächſte Lücke, 1 C., 1 St. in die folgende Lücke, vom
95 an einmal wiederholeit. Fweimal: 5. Lücke übergehen, 3 St., die man
zuſammen abſchürzt, in die nächſte Lücke; s C., 1 Lücke übergehen, 1 St. in die
folgende Kücke, C. St. in dieſelbe Lücke. Die zweite Hälfte wie die erſte
umhäkeln. 0. Cour: 4 L. St. in dieſelbe Lücke, CL., W s St., die
man zuſammen abſchürzt, in die folgende Lücke, 5 L. vom W an zweimal wieder
holen. C. St. in die nächſte Lücke, 5 C. vom erſten W an zweimal wieder
holen, St. in dieſelbe Lücke. Die zweite Hälfte wie die erſte umhäkeln.

Cour: 4 St. in dieſelbe Lücke, F i C., 1 St. in die folgendeke, 2mal: 5 C. 5 St. zuſ. abſchürzen, in die nächſte Lücke, 5 T. St. in die folg
icke; vom S an zweimal wiederholen. C. 1 St. in die nächſte Lücke, C.,
St. in dieſelbe Lücke die zweite Hälfte wie die erſte umbäkeln. In der hier

angegebenen Art arbeitet man nun noch ſieben Touren weiter, nur wird in den
folgenden Touren nicht mehr aufgenommen, ſondern nur die Muſternng gebildet,
wie man aus der Fig. 10 erſteht. Für die Form des Bügels werden auf jeder
Hälfte des Täſchchens noch 5. Touren gearbeitet. Die Herſtellung dieſer
Touren v ranſchaulicht ebenfalls Fig. 10. Nach jeder Tour wird die Arbeit
gewendet.

1

Fil. Worte in Häkelarbeit, verwendbar zur Verzierung von Kleidern 2c.
Das einfache, leicht ausführbare Muſter
beſteht aus dreiblättrigen Kleeblättchen,
die man nach der Abbildung aneinander
reiht. Man kann je nach Bedarf nur
eine Reihe oder auch mehrere Reihen
verwenden. Unſere Vorlage war aus
écrufarbigem Häkelgarn hergeſtellt, doch
kann die Muſterung auch aus anders
farbigen Garn oder auch aus Seide
gearbeitet werden. Abkürzungen: Maſche

M., Luftmaſche Kettenmeſche
S K. feſte Maſche f. M., halbes
Stäbchen h. St., Stäbchen St.
Jedes Kleeblatt wird in folgender Weiſe
hergeſtellt. 15 L. anſchlagen, 5 L. über
gehen, 5 St. h. St., f. M. ſodann
wird der Arbeitsfaden unter den L. auf
die noch nicht umhäkelte Seite der C.
Glieder geführ“. Man arbeitet nun:
f. M. h. St. 3 St., ſiebenmal:
St. in die nächſte M. 3 St,, h. St.
f. M. Mit j K. wird das Blättchen
geſchloſſen. Bei deren Ausführung ſticht
man in das rückwärtige Glied der
erſten, in der zweiten Blättchentour ge
arbeiteten f. M. und in die zweite L.
des Anſchlages. Die beiden folgenden
Blättchen werden in der gleichen Art
hergeſtellt. Die letzte K. des letzten
Blättchens wird nicht abgeſchürzt, ſon Fig. 5. Besuchskleic für Frauen; auch für stärkere Damen geeignet.
dern man führt die Vadel noch durch
jene Stellen, wo die K. des zweiten 528
und erſten Blättchen ſitzen und zieht
den Arbeitsfaden als Schlinge durch. Man hat nun vier Schlingen auf der Nadel, die man zuſammen abſchürzt. Für
den Stiel ſchlägt man 14 L. an und arbeitet, auf dieſen zurückgehend (über eine Einlage von 2 Fäden) T. übergehend,
13 f. M. in die nächſten 15 C. Den Anfang und Endfaden vernäht man ſorgfältig. Hat man eine genügende An ahl

Fig. Halblanger Mantel trois-quart) Blättchen angefertigt ſo ſetzt man ſie nach der Fig. i zuſammen. Fig. 12 zeigt die Ausführung der Arbeit ſowie das
aus Tuch Aneinanderſchließen der drei Blättchen.

e



für Haus und Familie.
Spruch.

Und war die Freude noch ſo ſüß
Ein Wölkchen kommt gezogen,
Und vom geträumten Parädies
Iſt jede Spur verflogen.

C

Mittel gegen entzündete Augen
hider. Das Auge, das wichtigſte aller Sinneswert
zeuge, erfordert ganz beſondere Pflege, wenn es für
den Lebenslauf und für die Lebenszeit ausreichen ſoll.
Von dem Auge muß möglichſt die Einwirkung von
Rauch, Staub, ſcharfen Dünſten, zu großer Hitze,
ſehr kaltem Waſſer, beſonders gleich nach dem Auf
ſtehen oder bei Schweiß und bei Zugluft abgehalten
werden. Verletzungen, wie Schläge auf den Kopf,
ſtarker Druck auf die Augen beim Zuhalten, ſowie
das Eindringen fremder Körper ſind ängſtlich zu ver
meiden. Am häufigſten trägt aber das natürliche
ſowohl als auch künſtliche Licht Schuld an den vielen
Augenleiden, namentlich wenn dasſelbe zu ſcharf und
zu grell iſt, ſo daß es die Nervenhaut des Auges
durch Ueberreizung lähmt. Aber auch zu ſchwaches
Licht, beſonders in der Dämmerung, ſchadet den
Augen, da es Ueberanſtrengung derſelben verurſacht
namentlich wenn bei derſelben feinere Arbeiten ge
macht werden oder geleſen wird. Ratſam iſt es, die
Milchglasglocken der Lampen innen etwas blau zu
färben, oder äußerlich mit einem matt graublauen
Papierſchirm zu überdecken. Ebenſo ſind graublaue
Brillengläſer von wohlthuender Wirkung. Ferner
iſt die Stellung des Lichtes beim Arbeiten von Be
deutung für die Augen. Man laſſe dasſelbe von der
linken Hand hineinfallen. Lampen ſtelle und bedecke
man ſo, daß ihr Licht von oben her auf die Arbeit
fällt. Die Arbeit gefährdet das Auge ſehr leicht,
wenn ſie demſelben nicht richtig angepaßt wird. Zu
nächſt iſt zu lange Anſtrengung dem Auge beim Ar
beiten, zumal wenn der Arbeitsgegenſtand ſehr fein
oder glänzend, von grellen oder dunklen Farben iſt,
eine häufige Quelle von Augenleiden.

HZimmergärtnerei. Man ſehe ſich jetzt
nach Hyazinthen und anderen Zwiebelgewächſen um

und beachte beim Einkauf derſelben, daß die größten
Zwiebeln nicht die beſten ſind, ſondern daß das Ge
wicht derſelben maßgebend iſt. Mit einfach blühenden
Hyazinthenzwiebeln erzielt man gewöhnlich beſſere
Ergebniſſe, als mit gefüllten. Man gebe nicht zu
viel Geld für neue Sorten aus; die alten ſind meiſt
nicht minder ſchön und koſten weniger. Die Hänge
körbe und Hängelampen ſind von den abgeblühten
Pflanzen zu befreien und die freigewordenen Plätze
mit Hyazinthen und Tulpenzwiebeln zu belegen. Auch
Amarhylliszwiebel können jetzt eingepflanzt und ans
Fenſter gebracht werden. Die zum Antreiben für
die Wintermonate beſtimmten Blumenzwiebel ſetze
man nach Empfang in nicht zu große Töpfe, gieße
dieſe gut an, ſtelle ſie im Keller oder in der Speiſe
kammer in eine Kiſte und bringe ſo viel Sand da
rauf, daß die Töpfe handhoch damit bedeckt ſind. Wer
im Beſitze eines Gärtchens iſt, der grabe die Töpfe
ca. 30 cm unter den Boden und bedecke die Ober
fläche desſelben bei eintretendem Fr mit Laub,
Dünger oder Moos, wenn die Zwiebeln ſpäter als
im Dezember angetrieben werden ſollen. Während
des „Dunkelſtehens“ (im Keller
ſind die Töpfe ein paarmal i

Behacken der Beete bei ſehr trocke-
ner Witterung. Manche nfreunde glau
ben, man dürfe bei ſehr tro Litterung die
Gemüſepflanzbeete ni m ſie dann zu
ſtark austrocknen. das Gec
teil der Fall. Der Jetter gelockerte Boden bleibt i feuchter und kühler
als der geſchloſſene n weil die Haar
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Speckſcheiben, legt Herz, Lunge und Magen mit
einem Stück Butter innen hinein und füllt mit einem
ſtarken Bündel Peterſilie den übrigen Raum der Bruſt
aus, ohne ſie zuzunähen. Jn einem Bratentöpfchen
läßt man Butter barun werden, legt das Geflügel,
die Bruſt nach unten, dicht nebeneinander und läßt,
ehe man wendet, bräunen, vorher giebt man eine
Priſe Salz darüber. Eine halbe Stunde vor dem
Garwerdn überſtreut man das Fleiſch mit Zwieback
krume, gießt nach und nach etwas kochendes Waſſer
hinzu und unterläßt nicht das Begießen. Bratezeit:
2 Stunden

Hirnſuppe. Man kege das Kalbshirn, damit
ſich das Blut herauszieht, in lauwarmes Waſſer,
häutet es ab, wiegt es mit einer Zwiebel und etwas
Citrone, röſtet 2 Kochlöffel Mehl mit eigroß Butter
zart hellgelb, füllt mit guter Fleiſchbrühe auf, ver
rührt das Ganze und läßt es eine Viertelſtunde auf
kochen. Dann verklopft man 1--2 Eigelb, gießt die
Suppe unter fortwährendem Rühren durch ein Sieb
in die Suppenſchüſſel und giebt nach Belieben ge
bähte Schnitten oder Klößchen darunter

Haſchee von übrig gebliebenen
Braten. Das Fleiſch wird mit einer Zwiebel, et
was Citrone und Peterſilie feingewiegt, ein Stück
Bütter zerlaſſen und mit I Kochlöffel Mehl hellgelb
geröſtet. Dann giebt man 2 Eßlöffel Semmelbröſel
darunter, dünſtet ſie noch etwas ab und rührt danr
das gewiegte Fleiſch mit guter Fleiſchſuppe zur
gehörigen Breiſtärke an, giebt das nötige Salz und
etwas Pfeffer daran und rührt es zu dem Einbrenn
nach Geſchmack mit Citronenſaft würzend. Nachdem
das Ganze noch etwas aufgekocht hat, wird es ange
richtet

Kartoffelſauce. Von einem apfelgroßen
Stückchen Butter und einigen Kochlöffel Mehl wird
ein gelbes Einbrenn gemacht, 4 roh geſchälte Kartoffeln
in Schnitze geteilt dieſe mit etwas Peterſilie und einer
Zwiebel in die Kaſſerole gegeben, mit Fleiſchbrühe
aufgefüllt und ſo lange gekocht, bis die Kartoffeln
weich ſind. Das Ganze wird nun durch ein Sieb ge
drückt, mit einigen Löffeln ſauern Rahm und etwas
Citronenſaft noch einmal aufgekocht und mit 1 Ei
dotter angerührt.

Gebeizter Kalbsbug. Der Kalbsbug,
auch ein anderes beliebiges Stück Kalbfleiſch kann
verwendet werden, wird gewaſchen, mit etwas Salz
und Pfeffer eingerieben und in ein irdenes Geſchirr
gelegt. Dann giebt man einige in Scheiben ge
ſchnittene Zwiebeln, gelbe Rübe, Lorbeerblatt, Nelken,
Pfefferkörner, Citrone und ein Sträußchen Eſtragon
und mit Waſſer vermiſchten Weineſſig darüber bedeckt
und beſchwert das Fleiſch mit einem Brettchen und
wendet es täglich um. Jn einigen Tagen iſt es zu
gebrauchen. Dann wird das Fleiſch gebraten, von
der Beize die Hälfte daran gegoſſen, mit Butter be
träufelt und mit einigen Löffeln ſauern Rahm ver
miſcht.

Homogramme. 23

Die je 16 Buchſtaben dieſer Quadrale ſind
anders zu ordnen und zwar ſo, daß ſie von links
nach rechts und von oben nah unten geleſen eig ben:

L. Ein Gefäß. Einen Jliß. Ein der Mißgunſt
oerwandtes Laſter. Den Namen unſeres Planeten.

2. Ein von den Phöniziern erfundenes Produkt
aus mineraliſchen Stoffen. Ein Laſttier in Amerika.

S nDen Gott der Liebe. Die letzte Ruheſätte der
Menſchen.

Geographiſches Rätſel.
Ich bin ein Fluß im Ruſſenland,
ugleich als Titel wohlbekannt.

Nun füge Du
Ein „au“ hinzu,

Und ſuche mich, mein liebes Kind,
Jn BalkanLanden ganz geſchwind.

S Für ar kleine werVerſtkeckrätſel.
Werkzeug, Lamvenſchi

Bautzen, Thaten, Vierfüf
Mutterſprache.

In obigen Worten iſt ein Sprichwott verſteckt.

Weichſel, Augenlid,
Faulenzer, Kohlmeiſe,

Gegenſatzrätſel.
Freude, Gebirge, Süden, Morgen, Geburt,

Anfang, Ferne, Unruhe, immer, klein, nein
Zu jedem der obigen Wörter iſt der Gegenſatz

zu ſuchen. Sind die richtigen Wörter gefunden, ſo
ergeben ihre Anfangsbuchſtaben, jedoch in anderer
Reihenfolge, den Namen einer Republik

Tauſchrätſel.
Führt Er mich an, haſt Du mich gern,
Komm' aus der Näh' ich oder Fern'!
Wenn aber Sie mich führet an,
Dann ſuche mich beim Bauersmann-

Rätſel.
So wie das Erſte heißen Kinder,
Ein Schuſterdichter auch nicht minder.
Das Zweite, fein gehackt, geklopft,
In dünne Haut iſt es geſtopft.
Das Ganze iſt ein drolliger Mann,
Der Euch zum Lachen wohl bringen kann.

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

Auflöjungen aus letker Uummer.
Quadraträtſel:

Städterätſel BDonaueſchingen. Scherz
frage: Apfelmus. Kopfrätſel: Abel, Kabel

Nabel, Gabel, Fabel, Babel. Tauſchrätſel:
Fuß, Naſe, Til, Wache. Rand, Mars, Caub,
Lehn Tell, Roſa, Lage, Hund, Neſt, Hang
Anterſchlagung. Kreuzrätfſel:

S Bee S Maus,
Otter,
Jeim,
Tonne,
Korb,
Eſel

Für die Redaktion verantw.. Jenny Kreſſe, Charlottenburg. Gedruckt und herausgegeb. v. John Schwerins Verlag Akti ngeſellſch, Berlin O., Holzmarktſtr.
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e Postanweisungen bis 5 Mark sind nur mmät 10 Pfg. zu frankiren.
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Mittelst Allerhöchster Cabinets- Ordre auch im gesammten Preuss. Staatsgebiete genehmigt.

Hauptgewinn Im I net

Mk. ohne Abzus.
Bitte Rier abaatrennemn

Bestell-Brief!
An Fritz Engemann, Lotterie -Geschäft, Lühbeek,
r Meissner Domhbau- Lotterie vollen Se mr gel. Iooz Aeben en

glaichzeitig durch Postanwseieung.Der Betrag von Mark Sinliegend Einsohreidem.,
(icktgewüagektes bitte an durch n.)

Für Porto und Liste sind 29 Pfg. befenügen,

Adresse Vor- und Zuname:

Stand:

Wohnort

Häcohsts Peststation oder Strasss
c BDiosen Besteſtzettel bitte zofort absenden zu wollen, damft et ſfers werthe Bestettang noch austahren kann. S

e Unfrankirte Briefe werden nmeht angenommen. S
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alte mich auch zu Bezug anderer staatlich genehmiger Totterie-
Lobe emmpfohlen, von denen Stets grössere Anzahl a T ager habe.
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